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Unlata doeztowa 


ulszczona ryezanovwo 
Einzelpreis 20 Groſchen, 


Stadt und Land. 


Bezugspreis mit poſtzuſtellung 75 Gr. monat, 

Nnzeigenprels: für die wiergeſp. Millimeterzeilg 

10 Groſchen, für die xweſgeſp Textzeile 30 Gra 
Für das Ausland 50 Prozent Zufch'ag. 


Der Landwlrtſchaft muß geholfen werden 


Rede des Sen. Utta zum Budget des Landwirtſchaftsminiſteriums am 25. Februar 1933. 


Hohes Haus, ich werde mich mit den Zahlen des vor⸗ 
liegenden Budgets nicht beſchäftigen, da doch daran nichts 
mehr zu ändern ijt und jeder Antrag von der Regierungs- 
mehrheit abgelehnt werden würde Ich will nur in eini⸗ 
gen Worten auf die . Lage unſerer Landwirt⸗ 
ſchaft hinweiſen und einige Winke geben, die nach unſerer 
Anſicht geeignet wären, die Not der Landwirtſchaft etwas 
zu tinden, Geſchieht nichts in dieſer Hinficht, jo droht un 
ſerer Landwirtſchaft der vollſtändige Bankrott. 

Aus dem Bericht des Herrn Referenten könnte man 
den Eindruck gewinnen, daß es zwar auf dem Lande 
ſchlecht, aber noch leidlich geht und daß die Regierung al⸗ 
les tut, um der ſchweren Lage Herr zu werden, Dieſe An⸗ 
ſicht können wir nicht teilen und meinen, daß die Lage der 
Landwirtſchaft, insbeſondere aber der Kleinbauern, ver⸗ 
zweifelt iſt und daß die Regierung dieſer Frage viel zu 
wenig Aufmerkſamkeit widmet. Die Hilfe, die die Regie⸗ 
tung der Landwirtſchaft angeblich erweiſt, hat im laufen- 
den Wirtſchaftsjahr die breitere Maſſe der Landwirte herz⸗ 
lich wenig geſpürt. Im vergangenen Herbſt, zur Zeit, da 
die bei verſchledenen Kreditinſtitutionen, Genoſſenſchaften, 
Läden, bei den Händlern mit Kunſtdung und verſchiedenen 
Handwerkern ſtark verſchuldeten Landwirte, die noch oben⸗ 
drein von den Sequeſtratoren und Gemeindevorſtehern 
wegen der rüdftändigen Steuern geplagt werden, um jez 
den Preis einen Teil ihrer Ernte verkaufen mußten, um 
einen Groſchen in die Hände zu bekommen, fiel der Rog- 
genpreis bis auf 13, 12 und in den von den Verbrauchs⸗ 
zentren weiter abgelegenen Ortſchaften jogar bis auf t 
Jloty für den Doppelzentner. Die Kartoffeln fande 
überhaupt keine Abnehmer. Die Preiſe für Viey und 
i fielen bis zu 8 Grenzen. 
Lediglich für die Schweine konnten annehmbare Preiſe er⸗ 
Pee . AE aber je . Jahren dieſe 

niedrig waren, daß jede Schweinezucht nur große 
Fehlbeträge brachte, ſo wurde dieſe Zucht Site ver 
nachläſſigt. Aus dieſem Grunde konnte der Landwirt auch 
dr Quelle keine nennenswerten Einnahmen er⸗ 

In dieſer für den Landwirt jo wichtigen und gleich⸗ 
gilig ſo unſagbar ſchweren Zeit hat di⸗ Regierung 5 
Stützung der Preiſe, wie dies im Herbſt 1931 mit gutem 
Erfolg geſchah, vollſtändig fallengelaſſen Dieſe Aktion, die 
ni t au foftipielig war, hat dazu beigetragen, daß im Jahr 
7031 die Landwirte den Roggen zum Preiſe von Zl 25 
tis 27 pro Doppelzentner verkaufen konnten. Dies war 
eine anerkennenswerte Hilfe. Man hätte glauben ſollen, 
daß dieſe Erfahrung die maßgebenden Stellen dazu be⸗ 
wogen haben müßte, auch im Herbſt 1932 ähnliche Wege zu 
beſchreiten. Ging es doch hier nicht nur um das Schick⸗ 
al von 70 he ber Gepölterung unjeres Staates — 
er Landwirte, ondern um die Erhaltung der Kaufkraft 
der Endlichen Bevölkerung und danıch um die Belebung 
des Innenmarkts. was doch ſelöſtverſtändlich auch der Yi- 


duſtrie, dem Handwerk und dem Handel zugute gekommen 
wäre. Die e hätte für eine Intervention der 
ſtaatlichen Getreideſtellen um jeden Preis die nötigen Mit- 
tel zur Verfügung ſtellen müſſen. Leider ift dies nicht 
geſchrhen. In dieſer entſcheidenden Zeit hat die Regie- 
rungshilfe vollſtändig verſagt. Der erſte und für die breis 
teren Bauernmaſſen wichtigſte Zrrtrbjchnitt des laufenden 
Miriſcoftsjahres ift dadurch orrioren gegangen. Um die 
wichtigſten Ausgaben decken zu können. mußte der Land- 
wirt feine Produkte zu einem Preis verſchleudern, der die 
Herſtellungskoſten bei weitem nicht deckte Der polniſche 
Noggen war der billigſte anf dem ganzen Weitmarkt. 
Heute, wenn ſich die Peaje auch heben ſollten, werden fie 
pur den ſtärkeren Betrieben eine Erleichterung bringen, 
de fie noch bedeutende Getreib voträte beſitzen. Dic Hei- 
nen Landwirte, die dieſe Vorräte nicht mehr beſitzen, ſind 
zum Hungern und Darben bis zur nächſten Ernte ver⸗ 
urteilt, Dies ſoll jedoch nicht bedeuten, daß die Stützung 
der Preiſe durch die Staatlichen Getreideſtellen nicht mehr 
nötig wäre. Die Getreidevorräte im Lande find noch be- 
deutend und von ihrem Verkauf zu möglichſt günſtigen 
Preiſen hängt für die Landwirte alles ab. 

Der Herr Miniſterpräſident kündigte in ſeinem Ex⸗ 
poſé, das er uns im Herbſt von dieſer Tribüne aus ge- 
halten hat, eine energiſche Aktion zum Ausgleich der Preiſe 
für ländliche Produkte und Induſtrieerzeugniſſe an. Es 
waren ſchöne Porte, denen leider bis heute leine Taten 
gefolgt find. Die Lage in der Landwirtſchaft kann aber 
durch Worte und Verſprechungen nicht gebeſſert werden. 
Hier ſind Taten und dazu ſchnelle und ganz energiſche 
Taten nötig. Wir dürfen von einer Beſſerung der all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen Lage im Lande gar nicht träu⸗ 
men, und die Mittel, die wir zur Stützung der Induſtrie 
verwenden, werden verloren ſein, wenn es uns nicht ge⸗ 
lingt, die Kaufkraft der Landwirte und damit die Auf⸗ 
nahmefähigkeit des Innenmarkts zu heben. 

Der Kampf mit der Kriſe muß von der Rettung der 
Landwirtſchaft beginnen. Zu dieſem Zweck ijt es erforder⸗ 
lich, daß die Intervention der Regierung nach dem Bei⸗ 
ſpiel des Jahres 1931/32 ſofort wieder einſetzt, d h. ba 
die Prämiierung der Ausfuhr und größere Einkäufe dur 
die Staatlichen Getreideſtellen wieder aufgenommen wer⸗ 
den. An die Herabſetzung der Kartellpreiſe, vor allen Din⸗ 
gen der Preiſe für Kohle, Petroleum und Eiſen und der 
Monopolpreiſe für Salz und Streichhölzer muß die Re⸗ 
gierung mit viel größerer Energie, als dies bis jetzt der 
Fall war, herangehen. Die Abzahlung der Schulden und 
Steuerrückſtände muß erleichtert werden, vor allen Din⸗ 
gen betrifft dies die Abzahlung der Kredite für Meliora⸗ 
tionszwecke. Ferner müßte die Nagierung an die Her- 
abſetzung der Kommunalſteuern und dor ſozialen Laſten 
in den Weſtgebieten herantreten. Die landloſe Bevölke⸗ 
rung der Dörfer und die Kleinbauern befinden ſich in einer 
nicht minder verzwelfelten Lage als die Arbeitsloſen in 
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den Städten. Auch für dieſe Notleidenden müßte die Re⸗ 
gierung für Arbeitsbeſchaffung und Nebenverdienſt Jorgen. 

tes ließe ſich durch Wegebauten und andere öffentliche 
Arbeiten erreichen. Nur auf dieſem Wege läßt ſich im 
Kampf mit der Kriſis irgendwelcher Erfolg erzielen und 
die Überaus ſchwere Lage der Landwirtſchaſt erleichtern. 


Hitler gegen die Weitgefahr 
des Bolſchewismus 


Der deutſche Reichskanzler Adolf Hitler hielt am 
2. März abends im Sportpalaſt eine große Wahl⸗ 
ede über die „Weltgefahr des Bolſchewismus“. 
Die große Sporthalle war bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt. 


In ſeiner Rede beſchäftigte ſich der Reichskanzler mit 
dem Niedergang des deutſchen Volkes innerhalb der 14 
Jahre Regierungszeit vor ihm und erzählte dann unter 
allgemeiner Heiterkeit folgenden bezeichnenden Fall: 
„Da kommt ein berühmter ſozialdemokratiſcher Mann 
Deutſchlands, der als eine Ausnahme an Tatkraft und 
Format gilt. Dieſer Mann kommt zu Miniſter Goering, 
der ihm bedeutet, daß mit ihm nicht zuſammengearbeitet 
wenden könne und daß er gehen müſſe. Darauf bittet 
dieler ſozialdemokratiſche Mann, ihn wenigſtens noch bis 
Oktober im Amte zu laſſen, da er dann die Altersgrenze 
erreihe (J). Als ihm Goering erklärt, die Regierung 
wolle nicht rachfüchtig fein und wolle ihn daher bis Di- 
tober beurlauben, da wird dieſer Mann kühn und bringt 
es fertig, Miniſter Goering zu bitten daß ihm auch noch 
die Umzugskoſten erſetzt werden (J). 


Das war eine Eiche unter dieſen ſoztaldemokraliſchen 
Pflanzen. 
Wenn die ſozialdemokratiſche Partei etwa an der Richtig: 
left dieſer Mitteilune zweifeln ſollte ſo möge fie mir das 
mitteilen, ich bin dan bereit, den Namen zu nennen. 
Ein Volk kann nicht davon leben, daß es von ſolchem 
Durchſchnitt regiert werde. Der Marxismus in der Pra- 
zis iſt die befte Widerlegung des Marxismus in der 
Theorie. Hat etwa der Marxismus in Rußland, wo er 
durchgeführt wurde, die Not beſeitigt? Die Wirklichkeit 
richt hier eine Sprache die geradezu erſchüternd ijt. Wo 
der Marxismus in der Praxis herrſcht, widerlegt er ſich 
fetoj. 
Den Kampf gegen dieſen Wahnjinn nehmen wir auf. 
Nicht weil wir für den Kapitalismus ſchwärmen. Denn 
ich bin ja ſelbſt ein Kind des Volkes, ſondern, weil wir 
das Volk vor einer neuen ungeheuren Enttäuſchung be⸗ 
wahren wollen. Sie verſuchten jetzt durch Brand, Mord 
und Attentate das Volk zu verwirren, um damit ihr ehr⸗ 
lziges Regiment zur Tat werden zu laſſen. Sie wer- 
ak fih aber dabei täuſchen. Wir haben nicht 14 Jahre 
n dieſe Verbrecher gekämpft, um jetzt zu kapitulieren. 
utſchland wird ſiegen. Unſer Programm iſt entgegen⸗ 
etzt dieſem Programm des Irrſinns und Wahnſinns. 
ir wollen die Idee der Gemeinſchaft begründen, unſere 
Kräfte einſetzen zur Erhaltung der Lebensnotwendig⸗ 
feiten, 


Im deutſchen Boden, im deutſchen Bauer und im 
deutſchen Arbeiter ſehen wir die Wurzeln unſerer 
Kraft und unſeres Lebens. 


In der Erziehung zum Widerſtand ſehen wir die Vor⸗ 
gusſetzung zur Behauptung des Lebens. Wir haben ein 

bares Gut zu verwalten. Das iſt das deutſche Volk. 
So wie wir aus Arbeitern, Bauern, Beamten, Angeſtell⸗ 
ten, Hochſchülern, die deutſche Volksgemeinſchaft gebildet 

ben, ſo werden wir auch in zäher Arbeit das deutſche 
Bolk wieder aufrichten. Ich glaube, es gibt kein höheres 
Sombol für dieſen Willen als daß. nachdem Verbrecher⸗ 
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hand das Reichstagsgebäude in Mihe legte, wir hinaus⸗ 
ziehen in die Stadt, von der Preußens Größe ausging, 
nach Potsdam und dort an der Bahre des großen un⸗ 
ſterblichen Königs in der Kirche das neue Werk des 
deutſchen Aufbaues beginnen. 

Der Kanzlerrede folgte der Geſang des Deutſchland⸗ 
liedes. Die Heilrufe und Beifallskundgebungen hielten 
noch lange Zeit an. Der Fahnenausmarſch mit dem 
Horſt Weſſel⸗Lied ſchloß die Kundgebung. 


Hera serer 


 Politifche Nachrichten 


Hear: ö rere 
. 
Juland 


Eine Denkſchrift der Rektoren 

gegen das Hochſchulgeſetz. 

In der Sitzung des Anterrichtsausſchuſſes des Senats 
vom 1. März, die ſich wiederum mit dem Hochſchulgeſetz be⸗ 
faßte, verlas Abg. Sinko (BB) eine Denkſchrift von 11 
Rektoren, die in einer am 26. Februar ſtattgefundenen 
Konferenz einſtimmig beſchloſſen wurde. Es heißt 
darin u. a.: g 

Das Geſetz trägt die Geſahr ſtändiger Konflikte in 
ſich. Es verringert die Bedeutung und die Autorität der 
Senate der Univerſttäten und macht die Rektoren zu 
Werkzeugen der Verwaltungsbehörden. Weiter wird 
darin betont, daß die akademiſche Jugend derart ſcharſen 
Beſtimmungen unterſtellt werde, die der polniſchen Tra⸗ 
dition fremd ſeien. Das Geſetz werde eine ſchädliche Aus⸗ 
wirkung haben. Zum Schluß wird an den Senat appel⸗ 
liert, er möge die Annahme des Geſetzes nicht zulaſſen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung beklagte ſich Sen. 
Woznicki über die mangelhafte Prüfungsordnung an den 
Hochschulen. In der kurzen zur Verfügung ſtehenden 
Zeit könne ſich der jeweilige Profeſſor kaum ein Bild 
vom Wiſſen und den Fähigkeiten des Studenten machen. 
Miniſter Jendrzejewicz betonte hierzu, daß es nicht ein⸗ 
fach wäre, die Frage befriedigender zu löſen, was durch 
die große Anzahl der Studierenden bedingt ſei. Immer⸗ 
hin ſtellte der Miniſter eine Reform der das Hochſchulſtu⸗ 
dium betreffenden Beſtimmungen in Ausſicht. 


Die Rektoren der polniſchen Hochſchulen hielten Be⸗ 
ratungen im Zuſammenhang mit der Annahme des neuen 
Hochſchulgeſetzes auch im Senat ab und beſchloſſen, ihre 
Aemter zur Verfügung zu ſtellen. Der Beſchluß kam ein⸗ 
ſtimmig zuſtande. 

Die Studenten der polniſchen Hochſchulen ſind in einen 
Proteſtſtreik gegen die Aufhebung der Selbſtverwaltung 
der Hochſchulen getreten. 


Kein „Polizeſſtaat“ — jagt Miniſter 
Pieracki 

In der Sitzung des Senats vom 27. Februar ergriff 
auch der Innenminiſter Oberſt Pieracki das Wort, wobei 
er darauf hinwies, daß er den Mißbmuch der Amisgewalt 
jederzeit verurteile und daß ein jeder ſolche Vergehen an⸗ 
zeigen müßte, die für gewöhnlich mit großer Sorgfalt ge⸗ 
prüft würden. Man dürfe aber Einzelfälle nicht verallge⸗ 
meinern und von einem „Polizeiſtaat“ reden. 

Sen, Roman betonte, daß niemand im Regierungs⸗ 
lager anderen enüber Haß empfinde und daß alle, die 
zu aufrichtiger Mitarbeit bereit wären, mit Freuden be⸗ 
grüßt würden. In unſeren Tagen ſpiele ſich der Kampf 
zwilchen denen ab, die zu den glücklicherweiſe geſchwun⸗ 

enen Zeiten zurückkehren wollten, und denjenigen, die die 

Konſolfdierung des Staates und die Einführung eimer 
ſolchen Demokratie anſtrebten, wie fie der Pſyche des Vol⸗ 
kes und den augenblicklichen Verhältniſſen entſpreche, 
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Die polniſche Oppoſition „fordert...“ 


Der Oberſte Parteirat der Nationalen Arbeiterpartei 
(NPR) tagte jetzt in Thorn und faßte eine einſtimmig 
angenommene Entſchließung in Sachen der Verteidigung 
Pommerellens, die mit „Blut und Eiſen“ durchgeführt 
werden müſſe. 

Zugleich wurde den einzelnen Parteiorganen die An⸗ 
weiſung gegeben, gegenüber der Regierung eine entſchie⸗ 
den oppoſitionelle Haltung einzunehmen. Der Barteirat 
nahm ferner einen Antrag an, der die Auflöſung des 
Seims und die Ausſchreibung neuer Wahlen forderte. 
Hierin würde, ſo hieß es darin, der erſte Schritt zur 
Rückkehr zu normalen Verhältniſſen im Lande zu er- 
blicken fein. 

Ueber den Verlauf der Beratungen des Oberſten 
Parteirats der Chriſtlichen Demokraten (Ch. D.) wird er- 
gänzend berichtet, daß die Partei in gleicher Welſe wie 
die NPR die Auflöſung der geſetzgebenden Körperſchaften 
und die Ausſchreibung neuer Wahlen fordere. Dieſe ſei 
eine Vorausſetzung für die Wahl des Staatspräſidenten. 
Für den Fall, daß ihrer Forderung nicht entſprochen 
würde, und die gegenwärtige Lage in Polen keiner Aen⸗ 
derung unterzogen würde, empfahl der Oberſte Parteirat 
den Abgeordneten und Senatoren der Chriſtlichen Demo⸗ 
kraten, fih an der Nationalverſammlung zur Wahl des 
neuen Staatspräſidenten nicht zu beteiligen. 


Auch die Inden proteſtieren 


Wie die polniſche Preſſe berſchtel, fand in defen Ta 
gen in dem Städtchen Praszka in der nächſten Nähe der 
eutſchen Grenze eine öffenlliche Kundgebung gegen die 
Bedrohung Pommerellens durch Deutſchland ſtatk. Es fie 
len von den Juden getragene Tafeln mit gegen die Deut⸗ 
ſchen gerichteten jiddischen und polniſchen Aufſchriften auf. 


Die Kundgebung beſchloß der Gejang der „Rola“ von Koz 
nopufcka. 


Polens Katholiken an ihre Glaubens⸗ 
brüder in Deutſchlaud 


Am 27. Februar fand in Nadom eine Beratung des 
Oberſten Rates der Christlichen Demokraten ſtatt, in der 
der Beſchluß gefaßt wurde, an die katholiſchen Parteien 
des Deutſchen Reiches zu appellieren, damit dieſe „im 
Namen der chriſtiſchen Grundſätze ſich dem kämpferiſchen 
une annexionslüſternen deutſchen Nationalismus entge 
genftehen.“ 


Für die Herſtellung der dentſchen 
Hinhzeitsfront in Polen 
Anlaß des jährigen Beſtehens der „Deutſchen 
Siale, findet, wie wir bereits 
gemeldet haben, in der Sprachinsel Bielitz⸗Ziala am Mon⸗ 
tag, 1 20. März, eine große deutſche Kundgebung ſtatt. 
Zu dieſer find fämtliche deulſchen Parlamentarier Polens 
ſowie die Vertreter der einzelnen politiſchen Organiſatio⸗ 
nen des Deutſchtums aus den verſchiedenen Teilgebieten 
geladen. Die Kundgebung dürſte weit über ihre lokale 
Bedeutung hinaus zu einer Impojanten Manifeſtation des 
Geſamtdentſchtums werden. Die Veranſtaltung, die in 
einem Rahmen abgehalten wird, wie er bisher noch nicht 
üblich war, dient einem doppelten Zweck: Der 
Bekundung des entſchloſſenen Willens der Deutſchen 
Polens nach Gleichberechtigung 
und der Manifeſtierung des Verlangens auf Herſtellung 
einer politiſchen deutſchen Einhettsfront in Polen. 
Für eine ſolche impoſante Kundgebung kommt die 


Aus 
Bartei®, 


Den 


Sprachinſel Bielitz⸗Biala, die auch heute noch eine ſtarle 


deulſche Mehrheit beſitzt, in erſter Linie in Frage. 


—— 


deutiſchen Parlamentarier Polens teilnehmen, ferner die 
Vertreter der einzelnen politiſchen Organiſationen des 
Deutſchtums in Polen. Auch Einzelteilnehmer können an 
der Veranſtaltung teilnehmen, jedoch nur nach vorheriger 
Anmeldung. Gerade in der gegenwärtigen Zeit iſt es un⸗ 
erläßlich, daß das Deutſchtum in Polen ſeinen Lebenswil⸗ 
len laut und vernehmlich bekundet. Die große deutſche 
Kundgebung in der Sprachinſel Bielitz⸗Biala am 20. Mär; 
ſoll einen Meilenjtein auf dem Wege zur deutſchen Etnig⸗ 
keit und zur Bildung einer großen gemeinſamen Abwehr⸗ 
front bilden. 


Ausland 


Abrüſtungskonferenz vertagt friſtlos 
die Entſcheidung 
über Herabjegung der Truppenbeſtände. 


Auf der Abrüſtungskonferenz kam es am 3. März zu 
einer hochpolitiſchen Sitzung, die zu einem ſcharfen Fu- 
ſammenſtoß zwiſchen Nadolny und Henderſon führte. Der 
Hauptausſchuß nahm mit 20 Stimmen gegen die Stim⸗ 
men Deuiſchlands, Oeſterreichs und Ungarns bei ahiret- 
chen Stimmenenthaltungen einen franzöſiſchen Antrag 
an, wonach die Entſcheidung Über eine Herabſetzung der 
Truppenbeſtände friſtlos vertagt wird. 

Der auf englischen Vorſchlägen beruhende Vertrag 
über den Gewaltverzicht der europätſchen Mächte im Kon⸗ 
flittsfalle wurde am 2. März vom politischen Ausſchuß 
der Abrüſtungskonferenz mit 27 Stimmen ohne Gegen⸗ 
imme angenommen. 


Japan bleibt auf der Konferenz 


Die japaniſche Regierung hat dem Präſidenten der 
Abrüſtungskonferenz Henderſon durch ihren Berner Ge- 
ſandten Yada mitteilen laſſen, daß Japan noch weiterhin 
an den Arbeiten der Abrüſtungskonferenz teilnehmen 
werde, 


. und verwirklicht die Abrüſtung 
durch Krieg 
Wie das japaniſche Oberkommando mitteilt, verläuft 
die Offenſive der japaniſchen Armee in Dichehol ſehr gün⸗ 
ſtig. Die Truppen befänden ſich auf dem Vormarſch auf 
Tſchenping. 


Notverordnung der dentſchen 
MPegierung 
zu Abwehr kommuniſtiſcher Gewalkakie. 
Die Neichstegierung hat am 28. Februar eine Noltzer⸗ 


i ordnung zum S on Staat und Volk beſchloſſen, die 
in Ne. 10 far | nung zum Gäuse von E é beſchloſſ 


der Reichsregierung weilgehende Vollmachten gibt, 

Par. 1 des Artikels ſetzt zur Abwehr kommunſſtiſcher 
Gewaltakte die Arlikel der Reichsverfaſſung außer Kraft, 
die ſich auf die 

Veſchränkung der perſönlichen Freiheit, 

der Preſſefreiheit, der Verſammlungsfreiheit, Hausſuchun⸗ 
gen und Beſchlagnahmungen beziehen. Weitere Artikel 
der Verordnung bedrohen mit Gefängnisſtraſen 
ſchweren Geldſtrafen, wer Anordnungen zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Nuhe und Ordnung nicht Folge leiſtet. 
dem Tode wird beſtraft, wer Verbrechen des Vertals 
Giftbeimiſchung, der Brandſtiftung, Eiſendahnauf 
uſw. begeht. 

Mit dem Tode oder mit Zuchthaus wird beſtraft, 

wer es unternimmt, den Neichspräſidenten oder 

Negierungsmitglieder zu töten oder zu ciner fel 

: chen Tat auffordert. 


— 


bezw. 


An der Kundgebung dürften vorausſichllich intide | Fernet, wer ſchweren Aufruhr begeht. mit der Waffe in 


Der Volksfreund. 


— — 


Nr. 1] 


ee ergriffen wird, oder Freiheitsberaubung bes Reichstagsſitzung in der Potsdamer 


geht. 

Der Reichspräſident hat defe. Verordnung ſofort 
„ Die Verordnung tft damit ſofort in Kraft 
getreten. 


Ergebnis der deutſchen Reichstags⸗ 
wahlen 


Die Reichstagswahlen vom letzten Sonntag haben 
endlich eine klare Mehrheit für die nationale Regierung 
ergeben. Die Wahlbeteiligung iſt außerordentlich groß 
geweſen: fait 90 Prozent aller Wähler find an den Urnen 
erſchienen. Hitler hat einen Stimmenzuwachs von 5½½ 
Millionen zu verzeichnen. Es ſind für die Nationalſozia⸗ 
liſten 17 265 823 Stimmen abgegeben worden. Sie haben 
im neuen Reichstag 288 Mandate, 92 mehr als im vorigen. 

Die Kommuniſten haben über 1 Million Stimmen 
verloren. Die Sozialdemokraten haben ihren Beſitzſtand 
behauptet (nur ein Mandat verloren). Das aber usch 
Zentrum iſt gewachſen (3 Mandate mehr), hat aber nicht 
mehr die „Schlüſſelſtellung“ inne, die es feit Bismarcks 

iten gehabt hat, iſt nicht mehr das „Zünglein an der 
Bage“, da Hitler und Hugenberg (gehört auch zur Regie⸗ 
rung) zuſammen über 341 Mandate verfügen, wogegen 
die übrigen Parteien insgeſamt nur 306 Mandate haben, 
die Regierung alſo eine Mehrheit von 35 Mandaten beſitzt. 
Die Hitlerregierung hat nun freie Hand und kann zei⸗ 
gen, was ſie zu Deutſchlands Geſundung zu tun vermag. 
* 

Zugleich mit den Reichstagswahlen haben auch Neu⸗ 

wahlen a B Preußiſchen Landtag ſtatigefunden. Auch 
er hat der Regierungsblock (Nager 220 der W die Mehr⸗ 
it errungen: 254 Mandate gegen 220 der Oppoſition. 


Stimmen der Auslandpreſſe zu den 
Reichstagswahlen 


Haris 


Der Sieg der Natlonalſozialiſten hat in der fange 
Oeffentlichkeit feinen Eindruck nicht verfehlt. Eine fo ſta le 
Zunahme der Re Stimmen hatte man nicht 

riet, Die Tragweite des lergebniſſes wird von den 

riſer S ag wg gebührend hervorgehoben. 


Echo ris“ hehe von einem Triumph und 
altigen Sieg Hitlers. e Koalition der Nationalſozia⸗ 
en und der tſchnationalen verfüge im deutſchen Relchs⸗ 


tag über eine ſichere Mehrheit. Die 
erde alſo eine rein parlamentariſche 
Linke fei Regret 
ferner feft, daß 


egenn ärtige Regierung 
ni egiernutg werden. Die 
und endgültig geschlagen. Das Blatt ſtellt 
rim in Ruhe und Fröhlichkeit gewählt habe. 


London 

Der große Wahlſteg des nationalen Deutſchland wird von 

der engliſchen Pr in großer Aufmachung wiedergegeben. 
„Ein mees Deutſchland als die Welt jemals 58 5 
wird aufgebaut werden“ ſo eibt der „Daily Expreß“ 
rall werden die großen Siege Nationalſogzialiſten un⸗ 
ſtrichen. Gang beſonders iſt die Preſſe über die national⸗ 
zialiſtiſchen Erfolge in Bayern erſtaunt, da man ſich bisher 
ſenſationellen Gerüchten über die feindſelige Haltung Bay- 


erns gegen Hitler und die Reichsregierung erging, er Sieg 
nationalen Regierung wird vom „Daily Telegraph“ als 
ein Erdrutſch nach rechts bezeichnet. Es fei klar, ß die 


Kommuniſten zu Tauſenden zu den Nationalſozialiſten abge⸗ 
wandert ſeien. Die Beaverbroockpreſſe ſchreibt, Deutſchland 
abe ſich bei einer Wahlbeteiligung, wie ſie noch nie dagewe⸗ 
en fet, entſchieden, ob es von Hitler und feinen Verbündeten 
geführt werden ſolle oder nicht. Daily Mail“ weiſt beſonders 

ie „Eroberung“ der ſozialdemokratiſchen und kommuniſti⸗ 
chen Hofburg Hamburg hin. Dies fel eine noch größere Tat⸗ 
che als das ganze Wahlergebnis. 

In den Berliner Meldungen wird unterſtrichen, daß die 
ationale Regierung nunmehr die Mehrheit des deulſchen 
olies "a habe und damit feft und unerſchütterlich im 

Sattel Rhe. toft die Linkspreſſe, die bisher mit allen Mit» 
In den nationalen Umſchwung eg zu verkleinern 

muß den Sieg der Nalfonalſoztaliſten und der 1 

weiß⸗roten Front anerkennen. Diefe deutſche Wahl, ſchreibt 

Uberale ee Chronicle“, unterſtützt den Glauben, daß 

nelunber Menſchenverſtand in Deutſchland ift 


Garniſonkirche 


Nach einem Beſchluß des Reichskabinetts wird der 
neue Reſchstag in der Potsdamer Garniſonkirche zuſam⸗ 
mentreten. 


Deutſchlands Juden dürfen 
ruhig ſein! 

Die thüringiſche Regierung veröffentlichte eine Erklä⸗ 
rung, in der in entſchiedener Weiſe gegen die Meldungen 
gewiſſer ausländiſcher Zeitungen über bevorſtehende Ju⸗ 
denpogrome in ee e Stellung genommen wird. 
Auch die fremdraſſigen Bewohner Deutſchlands ſtehen uns 
ter dem ſicheren Schutz des Staates, heißt es in der Kund⸗ 
gebung. 

Gleichzeitig wird mitgeteitt,, daß der Zentralverein 
deutſcher Bürger jüdiſchen Stammes wegen femer gegen 
den Staat gerichteten Tätigkeit aufgelöſt wird. Die von 
ihm herausgegebenen Schriften werden beſchlagnahmt. 


England in Not 


Das engli Unterhaus na am 1. März eine 
Entſchllezung ck der de eis über- Die bok Bes 
ſteuerung und die verringerten Einnahmen ausgedrückt 
wird. In einer für die Regierung abgegebenen Erklärung 
machte Baldwin wenig Ausſicht auf eine Steuerherabſet⸗ 
zung. Eine wirkliche Erleichterung könne erſt durch eine 
Beſſerung des internationalen Handels gebracht werden. 
Dieſe wiederum hänge von einer Herabſetzung der Zölle 
und einer Rückkehr zur Ordnung in den Weltwährungen 
ab. Andererſeits verſicherte Baldwin, daß die Regierung 
nicht mehr dieſelben außerordentlichen Einſparungen wie 
im Jahre 1931 und 1932 machen werde. Sie werde die 
Ausgaben für die ſozialen Zweige nicht weiter herabſetzen. 


Irland ſchafft den Treueid ab! 
Beſchluß des Landtags. 


Der Geſetzentwurf über die Abſchaffung des Treueids 
an die engliſche Krone wurde vom iriſchen Dail (Landtag) 
mit 75 gegen 49 Stimmen angenommen. Der Geſetzent⸗ 
wurf geht nun abermals dem Senat zu. Er tritt inner⸗ 
halb von 60 Tagen in Kraft, auch wenn der Senat Ein⸗ 
ſpruch erhebt. 


Engliſcher Abgeordneter gegen Waffen⸗ 
lieferung an Jopan 

In der Unterhausdebatte vom 27. II. über die Lage im 
Fernen Often bezeichnete der Oppoſttionelle Lansbury die 
„Puppen regierung“ in Mandſchukuo als die zyniſchſte und 
kraſſeſte Mißachtung der Gelen durch 
ge Wenn der Völkerbund ei als wirkſam erweiſen 
will, müſſe er in Zukunft raſcher ſein. Die Oppoſttion ver 
lange von der Regierung eine 

ſofortige Unterſagung der Ausfuhr von Waffen 

nach Japan, 

leiches Verbot für Finanzierungen, Kredite, 
Japan 


erner ein 
riegsausrüſtungen, Baumwolle und alles was 
bet feiner zyniſchen Reg helfen könne. 
Darauf gab Außenminiſter Simon die En ab, 
ange 


die Regierung habe * daß von heute ab, ſo 
die Fernoſtlage nicht gelöſt j, Unsfuhrerfeubnt für 
Artikel, die in dem Geſetz über den Waffenexport vom 


Jahre 1981 erwähnt ſeien, 

weder nach China noch nach Japan 
erteilt werden ſollten. Dieſes Verbot foll, wie der Außen⸗ 
miniſter hinzufügte, auf bereits beſtehende Verträge keine 
Anwendung finden. Solche Verträge müßten vielmehr 
respektiert werden. 


Ur. 11 


Dſchehol genommen 


Die Hauptſtadt der Provinz Dſchehol, die Stadt gleis 
chen Namens, wurde von den japaniſchen Truppen beſetzt. 

An den Straßenrändern liegen Hunderte von Toten 
und Verwundeten. Die Not der Bauern im Kriegsgebiet 
iſt ungeheuer groß. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß die chineſiſche Regierung 
Vorbereitungen treffe, um den Sitz der Regierung von 
Nanking nach Tſchang zu verlegen, das über 1000 Kim. 
weiter ſüdweſtlich im Innern des Landes liege. 


Auch in China Kampf gegen 
den Kommunismus 


Nach Meldungen aus Hankau wurde dort am 2. 
März wegen der zunehmenden kommuniſtiſchen Unruhen 
der Belagerungszuſtand verhängt. Alle kommuniſtiſchen 
Kundgebungen ſind verboten. 40 Kommuniſten ſind als 
Geiſeln verhaftet worden. Jede gegen die Regierung ge⸗ 
richtete Ausſchreitung wird ſtreng beſtraft. 


Nun auch offiziell Krieg 
zwiſchen Paraguay und Bolivien, 
Aus Aſuncion wird gemeldet, daß der Senat von 
Paraguay die Regierung ermächtigt habe, Bolivien den 
Krieg zu erklären, 


av 


Keine Waffen für Bolivien und Paraguay 
Ein engliſch⸗franzöſiſcher Schritt 

Die engliſche und die franzöſiſche Regierung haben in 
einer gemeinſamen Note beim Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes ein Verbot der Waffenausfuhr nach Bolivien und 
Paraguay beantragt, dem ſich ſämtliche Mitglieds: und 
Nichtmilgliedsſtaaten des Völkerbundes anſchließen ſollen. 

Die beiden Regierungen beantragten ferner den ſo⸗ 
fertigen Zuſammentritt des Völkerbundrats zur Entſchei⸗ 
dung hierüber. 


Sonntag, den 12. März 1933. 
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Rooſevelt tritt ſein Amt an 
Er ruft zum Kampf gegen die Krije auf. 


Unter großen Feierlichkeiten trat Rooſevelt, der neue 
Pväſtdent Nr e ee von ea BeA am 
4. März in Waſhington ſein Amt an. 

Des neuen Präſidenten harren 
Die Vereinigten Staaten befinden 
furchtbaren Wirtſchaftskriſe von gewaltigſten Ausmaßen. 
Seit dem 1. Januar haben 348 Banken gejöloften bie 
über 195 Millionen Dollar Einlagen verfügten! Anfangs 
dieſes Monats find Hunderte von Banken für einige Tage 
zeſchloſſen worden. Die Menſchen bangen um ihre Einlagen. 
Den Dollar droht die uns jo wohl bekannte Inflation. 

Mitten in diefje Not hinein erließ Rooſepelt über alle 
Rundfunkſender einen Aufruf, in dem er alle Frontſolda⸗ 
ten und guten Bürger der Vereinigten Staaten zum 
Kampf gegen die Wirtſchaftsdepreſſion aufruft. 

Dieſer Kampf erfordere Opfer und Dienſtbereitſchaft. 
Die Anforderungen dieſes Kampfes im Frieden ſeien nicht 
weniger ernſt als die Anforderungen während des Krie⸗ 
ges. Man folle nicht glauben, daß ſich die kriege ſiſchen 
Tugenden von Denen der Friedenszeiten unterſchieden. Als 
les Leben jei Kampf gegen die Naburfräfte und die nenſch⸗ 
lichen Fehler Selbſtſucht, Faulheit und Furcht, Feinde, 
mit denen man keinen Waffenſtillſtand ſchließen könne. 
Zum Schluß ſeiner Rundfunkrede forderte Rooſevelt zur 
Zuſammenfaſſung aller Kräfte zur Wiederherſtellung der 
Volkswohlfahrt auf. Die Rundfunkrede Rooſevelts fand 
im Rahmen einer Rundfunkkundgebung der amerikaniſchen 
Legion ſtatt. 


Hull: „Zölle herunter!“ 


Der neue amerikaniſche Außenminiſter Hull unter⸗ 
richtete den britiſchen und den franzöſiſchen Botſchafter 
davon, daß die Regierung Rooſevelt eine Herabſetzung der 
internationalen Zolltarife, Erleichterungen im Deviſen⸗ 
verkehr und die Abſchaffung einſeitiger Handelsbeſchrän⸗ 
kungen und Ausfuhrzugeſtändniſſe im Austauſch gegen 
eine Herabſetzung der Kriegsſchulden erwarte, die ohne 
gleichzeitige wirtſchaftliche und militäriſche Abrülſtung 
wirkungslos ſein werde. 


ewaltige Aufgaben. 
ch inmitten einer 


EIN, die ſeltſame Magd 


Erzählung 


von Jeremias Gotthelf. 
(3. Fortſetzung.) 


Mit Mägden hatte er ſich, wie es einem jungen Bauer 
ziemt, natürlich nie abgegeben; aber EM hatte fo etwas 
Apartes in ihrem Weſen, daß man fie nicht zu den Mägden 
ählte, und daß alle darüber einig waren, von der Gaſſe 
ei ſie nicht. Um jo begieriger forſchte man, woher denn 
eigentlich? aber man erforſchte es nicht. Dies war zum 
Teil Zufall, zum Teil war der Verkehr damals noch gar 
ſparſam, und was zehn Stunden auseinanderlag, das war 
ich fremder, als was jetzt fünfmal weiter auseinander iſt. 
Vie allenthalben, wo ein Geheimnis iſt, Dichtungen ent⸗ 
ſtehen, und wie, wo Weiber find, Gerüchte umgehen, lo 
ward gar mancherlei erzählt von Elſis Herkommen und 
Schickſalen. Die einen machten eine entronnene Verbre⸗ 
cherin aus ihr, andere eine entlaufene Ehefrau, andere 
eine Bauerntochter, welche einer widerwärligen Heirat 
entflohen, noch andere eine uneheliche Schweſter der 
Bäuerin, oder eine uneheliche Tochter des Bauern, welche 
auf dieje Weiſe ins Haus geihmuggelt worden. Aber weil 
Eſſi unwandelbar ihren ſtillen Weg ging faſt wie ein 
Sternlein am Himmel, jo verloren alle diefe Gerüchte ihre 
Kraft, und eben das Geheimnisvolle in ihrer Erscheinung 
zog die junge Mannſchaft und beſonders Chriften immer 
mehr an. Sein Hof war nicht entfernt von Elſis Dienftort; 
das Land ſtieß fait aneinander und wenn Chriſten ins Tal 
nunter wollte, jo mußte er an ihrem Hauſe vorbei. An⸗ 
angs tat er ſehr kaltblütig. Wenn er EM zufällig ans 
raf, ſo ſprach er mit ihr, ſtellte ſich auch wohl zu ihr, wenn 
am Brunnen unterm breiten Dache Erdäpfel wuſch 


— ————— — — — EU— — 


oder was anderes. Elſi gab ihm freundlichen Beſcheld, 
und ein Wort zog das andere Wort nach ſich, jo daß e 
oft nicht fertig werden konnten mit Reden, was andern 
Leuten aber eher auffiel, als ihnen ſelbſt. Auch Chriften 
wollte Elſi zum Weine führen, wenn er fie in Burgdorf 
traf, oder mit ihr heimging am Heimiswyler Wirtshauſe 
vorbei. Aber ihm ſo wenig als andern wollte Elſi folgen 
und ein Glas Wein ihm abtrinken. Das machte Chriſten 
erſt bitter und bös; er war der Meinung, daß, wenn ein 
junger Bauer einer Magd eine Halbe zahlen wolle, jo fet 
das eine Ehre für ſie, und übel an ſtünde es ihr, dieſe aus⸗ 
zuſchlagen. Da er aber ſah, daß ſie es allen ſo machte, 
und hörte, daß jte noch nie ein Wirtshaus betreten, fett 
ite hier fei, jo gefiel ihm das, und zwar immer mehr. Das 
wäre eine Treue, dachte er, die nicht mit jedem liebäugelte 
und nicht um einen halben Birnſtiel mit jedem hinginge, 
wo er hin wollte; wer ſo eine hätte, könnte ſie zur Kirche 
und auf den Markt ſchicken, oder allein daheim laſſen, ohne 
zu fürchten, daß jemand anders ihm ins Gehege käme. Und 
doch konnte er die Verſuche nicht laſſen, jo oft er Effi auf 
einem Wege traf, jie zum Weine zu laden, oder ihr zu ja 
gen, am nächſten Sonntag gehe er dorthin, ſie ſolle auch 
ommen, und allemal ward er böſe, daß er einen Abſchlag 
erhielt. Es iſt kurios mit dem Weibervolke und mit dem 
Mannevolk. Solange ſie ledig ſind, bloß werben oder 
Brautleute find, da iſt das Weibervolk liebenswürdig aus 
dem ff und das Mannevolk freigebig, daß es einem faſt 
übel wird, und zwar gleich tadt und Land. So ein 
Burſche z. B. läßt Braten aufſtellen oder wenigſtens einen 
Kuchen, und ſollt er ihn unter den Nägeln hervorpreſſen, 
verſteigt ſich zu votem Weine, gegenwärtig ſogar zu Cham⸗ 
pagner aus Welſchland! und nicht oft genug kann er folt 
Mädchen zum Mein beitellen; er tut, als ob er ein Kröſus 
wäre. und fein Vater daheim nicht mehr Platz hätte vor 


Kür Herz und Gemüt 


Sedes Wort, das deine Lippe ſprich 


s Wort, das deine Lippe ſpricht, 
Feng! dem andern Dunkel RE Naht 


Jeder Griff, den deine Hand getan, „i 
fördert ober hemmt die Den auf ihrer Bahn. 


edes Werk voll Aufſtieg oder Fall 
tutet ewigkreiſend durch das All. 
S. Banek. 


Meine liebe Mutter 


Von Eugen v. Marothy. 


Zwiſchen den bunten Bohnen der erſten Klaſſe bedeu⸗ 
tet Georg Bretzel höchſtens ein Pfefferkörnchen. Seine 
Füße reichen nur dann zur Erde, wenn es ihm einfällt, ſich 
1 1 1 ch . 

eorg Bretzel tut fein möglichſtes, um als ganzer 
Mann zu erſcheinen. Er macht ace in ſeinen je 
großen Stiefeln und ſchnauft dazu wie ein Dienſtmann. 
Seine Bücher trägt er unter der Achſel ohne Taſche wie 
die großen Studenten. Ein Stück Arbeit, weil man da 
mit der rechten Hand alle Augenblicke der linken . Hilfe 
eilen muß, wo doch deren Beſtimmung wäre, das Taſchen⸗ 
tuch zu handhaben — das heißt, wenn man eins hätte! 
Dann drückt er auch die Bruſt heraus. Aber zu gleicher 
peit auf die Schuhe, die Bü die Haltung des Nause, 
korbes achten und auf den cen Zuſtand der Naſe, 
iſt wirklich eine größere Aufgabe, als man ſie von ſo einem 
kleinen Knaben erwarten kann. 

Georg Bretzel tut nach Möglichkeit alles, was die 
Schule von ihm verlangt. Eine andre Frage ift, ob auch 
die Schule alles tut, was Georg Bretzel von ihr erwartet. 
Ich kann nicht leugnen, daß ich die längſte Zeit mit einem 
gewiſſen Verdacht ſein Gebaren beobachtete. Schon in der 
erſten Woche zeichnet er ſich dadurch aus, daß er Morgen 
für Morgen zu ſpät kommt. 

„Herr Profeſſor, bitte, ich habe mich verſpätet.“ 


lauter Geld und Gut. Iſt derſelbe aber einmal verheiratet, 
dann hat die Herrlichkeit ein Ende, und je freigebiger er 
geweſen, deſto karger wird er, und allemal wenn ſein Weib 
mit ihm ins Wirtshaus will, p ſetzt es Streit ab, und 
wenn das Weib es einmal im Jahr erzwingt, ſo hält der 
Mann es ihr ſieben Jahre lang vor. Aehnlich haben es 
die Mädchen mit der Liebenswürdigleit. Es wird halt 
auch jo ein, wie mit dem Speck, mit welchem man die 
Mäuſe fängt. Yit die Maus gelangen und der Speck ge 
freſſen, jo wächſt auch nicht neuer Speck nach; der alte ift 
und bleibt gefteſſen. Hat ein Mann an die Liebenswür⸗ 
digkeit gebiſſen und iſt er gefangen, ſo hat man den Mann; 
warum ſollte man noch fürder liebenswürdig fein? 

Aus dieſem Grunde kommt es wahrſcheinlich, daß die 
meiſten ſtädtiſchen Väter ihren Töchtern einen Notgroſchen 
vorbehalten, welcher aber ſehr oft nicht ausgezahlt wird; 
auf dem Lande iſt man noch nicht jo weit und namentlich 
im Heimiswyl⸗Graben nicht. 

Trotz dem Böſewerden ward 0 dem Chriſten immer 
lieber; immer mehr drang ſich ihm die Ueberzeugung auf: 
die oder keine. Ihr zu Lieb und Ehr tat er manchen Gang, 
kam oft zu Beſuch in des Bauern Haus und immer öfter 
vor des Mädchens Fenſter, doch immer vergeblich, und 
allemal nahm er ſich vor, nie mehr zu gehen, und nie 
konnte er ſeinen Vorſatz halten. Elſi kam, wenn fie feine 
Stimme hörte, wohl unters Fenſter und redete mit ihm; 
aber weiter brachte Chriften es nicht. Je zärtlicher er 
redete, deſto mehr verſtummte das Mädchen; wenn er vom 
Heiraten ſprach, fo brach es ab, und wenn er traulich 
wurde, die eigenen Verhältniſſe auseinanderſetzte, und nach 
denen von Elft forſchte, jo machte fie das Fenſter zu. Dann 


ward Chriſten ſehr böſe; er ahnte nicht, welchen Kampf 
Elſi im 1 keſtand. 
Anfänalich war es Elfi wohl in der Fremde. To allein 


Der Volksfreund. 


—— b— a—— 
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er ſehe ich, aber warum Haft du dich verſpätet?“ 
17 te 


or, bitte, ich bin fpä 
gegangen.“ m ch bin ſpät vom Haufe weg⸗ 


s ſoll man mit fo einer Pflanze machen? 
Eines Tages werde Pk von — Schulklaſe mit auf⸗ 


rühreriſchem Geſchwirr empfangen: 

„Herr Profeſſor, Herr Profeſſor, bitte!“ 

„Was iit denn los?“ 

„Der Bretzel hat heute kein Hemd an.“ 

0 % ne wahr?“ 

„Ja, r Profeſſor.“ 

„Warum haſt du kein Hemd an?“ 

Georg Bretzel errötet, lächelt, und eine ſtille Beſchä⸗ 
mung vibriert auf feinem Ge cht. Und dann antwortet 
er zaghaft flüſternd: 

„sh habe vergeſſen, es anzuziehen.“ 

Das iſt wieder ein neues Kathederproblem. Iſt das 
9 gegen die Moral, wenn jemand unter den 
übrigen Kleidern kein Hemd anhat? Man kann es ſich 
kaum vorſtellen. Aber die Klaſſe murrt und verlangt 
rechtigkeit. 

„Bretzel!“ 

„Jawohl Herr Profeſſor!“ 

„Daß du mir nicht mehr ohne Hemd kommſt!“ 

„Jawohl, Herr Profeſſor!“ 

. RH 9 erg en 6 

eorg ſteht auf, hüſtelt, ſucht und ſucht in feinem Bu 
und findet die Stelle nicht. 

„Zeig mir dein Buch!“ 

Georg Bretzel bringt mit wuchtigen Schritten ſeinen 
grün eingebundenen öker herbei 

Es iſt nicht eben ein ſchlechtes Buch, nur daß es 1862 
gedruckt wurde. ; l 

„Woher haſt du dieſes Buch?“ 

„Aus der Schublade zu Haufe hat man es mix heraus⸗ 
gegeben,“ meint Bretzel errötend und fügt noch hinzu: 

„Die andern ſind auch ſo.“ 

„Und find noch Bücher in dieſer Schublade?“ 

„Ja, noch viele.“ 

„Von nun an wirſt du aus ordentlichen Büchern ler⸗ 


nen, ſonſt wirſt du durchfallen.“ 


„Jawohl, bitte.“ 

Eines Tages wurde neue Klage laut. 

„Der Breßel riecht immer nach Zwiebeln.“ 

„Herr Profeſſor, bitte,“ ächzt er mit hochrotem Geſicht, 
„ich — ich habe Zwiebeln ſo gern.“ 
und ohne alles Kreuz vom Vater Pei aber 3 war 
eben dieſes Alleineſtehen ihr zur Pein; denn ohne Bürde 
auf der Welt ſoll der Menſch nicht ſein. So niemanden zu 
haben, zu dem man ſich flüchten, auf den man in jeder Not 

nen kann, das ijt ein Weh, an dem manches Herz ver 

blutet. Als Chriſten der stattlichen Maid jih nahte, lat es 
em Ka Chriſten war ja eine Brücke in ne 
alten Verhältniſſe, von der Magd zur Meiſterfrau. Aber 
um zu heiraten, mußte ſie ſagen, wer ſie war, mußte ihre 
Verhältniſſe offenbaren, mußte in der Heimat ſagen, wo⸗ 
hin ſie gekommen; das war's, was ſie nicht konnte. 

Eiji war überzeugt, daß Chriſten, ſobald er wußte, 
wer ſie war, ſie ſitzen ließe, und das wollte ſie nicht ertra⸗ 
en. Sie w zu gut, wie übel berüchtigt ihr Vater war, 
andauf, landab, und daß man in dieſem Tale hundertmal 
lieber ein armes Taglöhnermädchen wollte, als eines von 
übelberüchtigter a her. Wie manches arme Kind 
ſich eines reichen Mannes freut ſeiner Eltern wegen, weil 
es hofft, Sonnenſchein bringen zu können in ihre trüben 
alten Tage, ſo kann ein Kind ſchlechter Eltern ſich nicht 
freuen. Es bringt nichts als Schande in die neue Familie; 
den ſchlechten Eltern kann es nicht helfen, nicht helfen von 
ihrer Schande, nicht helfen von ihren Laſtern. So wußte 
auch Elfi, daß ihrem Vater nicht zu helfen war, auf keine 
Weiſe. Geld war nur Oel ins Feuer, und ihn bei ſich 
ertragen, das hätte fie nicht vermocht, und hätte es viel 
weniger einem Manne zugemutet, was die leibliche Tochter 
nicht ertrug. Das iſt eben der Fluch, der auf ſchlechten 
Eltern liegt, daß ſie das Gift werden in ihrer Kinder Le⸗ 
ben; ihe oeie Name iſt das . das umgeht, 

te 


wenn Ibit ſchon lange in ihren Gräbern modern, das 
ſich an die Ferſen der Kinder hängt und unheilbringend 
e wenn Glück ſich ihnen nahen, beſſere Tage 
ihnen aufgehen wollen. (Fortſetzung folgt). 


Aus Zeit und Leben 


Illuſtrierte Monatsbeilage zum. Volksfreund 
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Allerhand Neues 


Der Sternenhimmel im Regenſchirm. 
Der Leiter der Treptow⸗Sternwarte, Profeſſor Ar⸗ 
chenhold, iſt der Urheber dieſes neuartigen Regen⸗ 
ſchirms, der an der Umterſeite den beſtirnten Nacht⸗ 
himmel zeigt. Für Schul⸗ und Anſchauungszwecke 
hält man die Spitze des Schirms in Richtung des 
Polarſternes und kann dann leicht die einzelnen 
Sternbilder auffinden. 


Der fliegende Blitz. 


Das neueſte deutſche Schnellflugzeug. 
dieſe hier gezeigte Heinkel⸗Maſchine, 
wurde jetzt in Berlin vorgeführt. Das 
Flugzeug — ein fünſſitziger Tiefdecker 
mit einem 500⸗PS⸗Motor — erreicht 
eine Höchſtgeſchwindigkeit von 362 
Stundenkilometern. Zur Verminde⸗ 
rung des Luftwiderſtandes wird nach 
dem Start das Fahrgeſtell ſeitlich weg⸗ 
geklappt, wie man aus der unteren 
Aufnahme erſieht. 


* 
Rechts: 
Die Leipziger Frühjahrsmeſſe wird 


aufgebaut 


Ein Schnappſchuß von den Vorberei⸗ 

tungen zur Leipziger Frühjahrsmeſſe, 

die heute eröffnet wird: ein Dieſel⸗ 
motor wird aufgebaut. 


—— a .. ĩͤ —ü—ͤ— 


Aus Zeit und Leoben 
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Ein großer Teil der Groß⸗Verliner engel 
Brandes aus. Wagen an Wagen find fi o 
fahren. 


* 


Oben Tim: 
Die von Flammen erleuchtete Kuppel d 


* 


Links; 
Der ausgebrannte Plent 


* 


Rechts ohi 
der Reichskanzler im Dren 

i zler A 
delgang; nach rechts anſchließend: Dr. GM 
Goebbels — ers Sekretär Schaub — Pri 
kanzler. Adolf Hitler — Winkler, der peri 
— Reichsminiſter und Reichstagspräſidem C 
überſchwemmten Wandelgang bemühen ſich di 
in Sicherheit zu M 


* 
Rechts! 


Die Feuerwehr rückt mit vielen Schläuchen 
zu Leibe, 


al 


4 
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; Reichstagsgebäudes 


Bei den Löſcharbeiten 

der Feuerwehr mußten Türfüllungen mit dem 

Beil eingeſchlagen werden. um die Schlauch⸗ 
leitungen durchzuziehen. 


1a 


cehe rückte zur Bekämpfung des 
am Reichstagsgebäude aufge⸗ 


55 
7 11 
des Reichstagsgebäudes. $ 

; 

a=. y 
tigungsiaal. y 
n: 


enden Reichstag. Kurze Zeit nach 
Hitler im Reichstagsgebäude 
rende Polizeibeamte im Wan- 
bels Sekretär Hanke — Dr- 
anz Auguſt Wilhelm — Reids- 
niche Sicherheitsbeamte Hitlers 
Goering. — (Oberes Bild): im 
te Feuerwehrleute, das Inventar 
bringen. 


den verſchiedenen Brandherden 


4 Aus Zeit und Leben 


Rechts: Ein ungewöhnlicher Landeplatz. 2 
In München verfing ſich ein Sportflugzeug in den Kronen einiger Bäume, 
fo daß die Inſaſſen der Maſchine von der Feuerwehr mittels einer Leiter 
(rechts) aus ihrer unbequemen Lage befreit werden mußten. 


Unten: Die Pariſer Geſchäfte ſtreiken. 
In Paris und vielen Städten der Provinz wurde ein Proteſtſtreit der Ge⸗ 
ſchäftsleute gegen die neuen Steuerpläne der franzöſiſchen Regierung durch⸗ 
geführt. Auf unſerem Bilde ſieht man ein „ſtreikendes“ Geſchäft, an deſ⸗ 
fen Tür die Gründe der Schließung bekanntgegeben find. 


2 


Unten Am Tage vor der deutſchen 
Fleiſchzollerhöhung 
wurden in Dänemark noch große Men⸗ 
gen Vieh nach Deutſchland verladen. 
Allein in Kopenhagen wurden über 
2000. Stück Großvieh auf die Dampfer 
ſeſchafft. 


Unten: 
Eiſenbahn wirbt Fahrgäſte. 


Die Sicherheit auf der deulſchen Reichsbahn wird durch 
Dies Plakat in ſcherzhafter Weiſe veranſchaulicht. 


F 

Zugunfoll sterben 
-Er wird 22800 Jahre 
_ dazo brauchen und 
stündlich t00 km 
zurücklegen müssen 
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Und ſchrecklich zerknirſcht ſetzt er ſich wieder auf ſeinen 
Sie, als fühlte er es ſelber, dab 19 eine der alne 

eidenſchaften in ihr Netz verftridt habe. 

Das war wieder einmal eine Frage, zwecks deren Ent⸗ 
ſcheidung ich bis Pestalozzi e zurü n müſſen. 

Und doch war die Zwiebel noch nicht die letzte Probe, 
ee erl. llaufbahn bedrohte. 

„Herr or!“ 1 

„Ei, zum Kuckuck, was wollt ihr denn ſchon wieder?“ 

„Bretzel iſt heute in einem Frauenmantel zur Schule 
gekommen.“ 

„Nur gum Spaß!“ jagt Georg Bretzel mit verlegenem 
Lächeln und wirft einen Blick auf ein ringsherum hoch auf⸗ 
Wa Kleiderſtück, welches am nächſten Kleiderhaken 

ängt. 


„Mein lieber Junge, die Schule iſt aber doch nicht zum 
ine da.“ 

„Bitte, Herr Profeſſor, ich habe nicht gewußt, daß es 
verboten iſt.“ 

„Mein Junge, fo was braucht man — 0 nicht zu ver⸗ 
bieten, das jont einem doch der klare Menſchenverſtand.“ 

Bald gibt es wieder Klage gegen Bretzel. Er war 
während der Mathematikſtunde eingejchlafen, Eingeſchla⸗ 
fen! Während Profeſſor Predlak vortrug. Wer fit denn 
eigen klich dieſer Bregel, der tagtäglich die Ruhe der Klaſſe 
ſtört? Einmal verſpätet er ſich, dann kommt er ohne 
Hemd ein andermal ißt er Zwiebeln und zum Schluß ſchläft 
er während des Unterrichtes ein. Das geht nicht jo weiter, 

Ich rufe ihn vor den ea ge und putze ihn feſt her⸗ 
unter. Georg Bretzel ſchlägt die Augen blinzelnd nieder 
und ſpricht kein Wort. 

Was für ein verſtockter Burſche! 
kann man nicht helfen. 
ihm, Aufſehen zu erregen } 

Eines Tages kommt er In eder Zugſtiefeln in die 
Schule, und laut Zeugnis der Kinder ſoll er ſchon in der 
Tür erklärt haben, daß er heute Ninaldo Rimini ſei. 
Die Klaſſe wälzt ſich unter immer neu hervorbrechenden 
Lachſtülrmen. an kann kaum Schule halten. 

Bretzel war der Sündenbock der Klaſſe. Er war der 


Solchen Menſchen 
es eine krankhafte Manie von 


Schle der Leichtſinnigſte, der keine Ahnung hatte von 
einer Schuldiſziplin, mit einem Wort das 8 ſchädliche 
Element. welches ganze Schülergeneratſonen infiziert, 


wenn man es nicht rechtzeitig aus der Schule entfernt. 
Armer Georg Bretzel! g wird aus dir noch werden! 
Es war ſchon gegen Schulſchluß. Die Kinder machten 
die letzte ſchriftliche Aufgabe. Titel: „Meine Mutter.“ 
Georg Boekel beugte ſich auch über fein Heft und bez 
gann das Penſum zu ſchreiben, mit beiden Ellbogen auf 
einmal. Zwiſchendurch ſtieß er tiefe Seufzer aus. Dann 

h er zum Fenſter hinaus. Schrieb wieder ein paar 

orte. Auf feinem Spitzmausgeſichtchen wechſelte der Aus⸗ 

druck von Traurigkeit und Sonnenglanz. Was für eine 
ſchwe re e a Ueber jemand jchreiben, der uns am 
nächſten ſteht auf der Well! Doch er ſchrieb und ſchrieb. 
Dann aber konnte er nicht mehr. Er legte die Feder nie⸗ 
der, bedeckte mit femen ſchmierigen Pfötchen das Antlitz 
und ſaß ſtill an ſeinem Platz wie eine in ein n 
graues Kleid gehüllte große große, glitzernde Träne. 
Ich nahm ſein Heft auf und las: 
Meine liebe Mutter! 

„Meine liebe Mutter ift eine ſehr gute Frau. Sie ar- 
beitet immer. Bei der Nacht arbeilet ſie auch. Damit ſie 
mir Brot geben kann. Mitunter ſoll fie auch Bücher kau⸗ 
fen oder Kleider. Auch dafür langis nicht. Wir benützen, 
was wir haben. 

Meine liebe Mutter iſt immer traurig. Ich küſſe ihre 
Hände, wenn ich in die Schule gehe. Aber oft kann ich 
nicht gleich forigesen, dann kehre ich zurück von der Straße 
zum Fenſter. Dann ſehe ich hinein zum Fenſter und will 
wiſſen ob fie noch da it... weil mir das Herz weh tut 
und ich wiſſen will, ob fie noch da tft... 

Georg Bretzel! So verkennen uns die Menſchen oft 
bis zum Grabe. Aber fürchte nichts. Jemand hat aufge⸗ 
ſchrieben wie oft du aus Vergeſſenheit ohne Hemd in die 

Schule gekommen bift, weil das alte nicht mehr zu tragen 
war — wie oft du aus „Spaß“ deiner Mutter Mantel an⸗ 
gezogen haft, weil du keinen eigenen hatteit, wie oft du 

um Frühſtück aus Pajon Zwiebeln gegeſſen Hajt, weil 
chmalhans Küchenmeiſter war, wie oft du aus Zerſtreut⸗ 
heit die erite Stunde verſäumt halt, weil dich die Anaſt 
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um deine Mutter zurüdhielt, wie oft du gelächelt hast 
wenn dir das Weinen näher war, und wie oft du üben 
Dinge geweint Hajt, über die nur große Menſchen zu wei 
nen giregen. a 
l dies hat jemand genau aufgeſchrieben. 
Und glaube mir, Georg Bretzel, dies find meine hei 
ligſten Aufzeichnungen. 3 
(Einzig berechtigte Bebertragung 
von Georgi Hartwig). 


Hat dir der Tas 
Hat dir der Tag 


alle Roſen geraubt, 
mit grauen Sorgen 
dein Sehnen verſtaubt, 


iit dir im Wind 
alles Lieben verweht, 
das du mit zitternden 
Händen geſät, 


einſt kommt eine Stunde 
mit leiſem Gang, 

die wandelt dein Leid 

in Sternenklang, 


pflückt Lichter und Blumen 
vom Himmelsbaum 

und ſtreut ſte leuchtend 

in deinen Traum. 


S. Banek. 
ESS SSS SSS SSS 


Aus Stadt und Land 
SSS SSS SSS SSS SSS SSE 
Reminiseere 


Denn Goit hat uns nicht berufen zur Unren 
nigkeit, ſondern zur Heiligung. 1. Theſſ. 4, 7. 

Der soi heiligite und darum köſtlichſte Beruf der 
Menjen auf Erden ijt der Chriſtenberuf; fie haben ihren 
hohen Beruf als Chriften nicht von irgend einem Men⸗ 
ſchen, ſondern von Gott ſelbſt empfangen, und zwar durch 
die heilige Taufe. Durch die heilige Taufe ſind wir wie⸗ 
dergeboren und Gott einverleibt worden, denn die Taufe 
Heist das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des 
iligen Geiſtes, welchen Gott ausgegoſſen hat über uns 
und reichlich durch Jejum Chriſtum, unjern Heiland, und 
von dieſem Augenblick an gehören wir mit Leib und 
Seele und mit allem, was wir ſind und haben, Gott an. 
Wir ſind Gottes rechtmäßiges Eigentum — ſeine Kinder. 
Gott ſelbſt hat uns . berufen, Jeſus Chriſtus hat 
uns hierzu erlöft und erkauft und gewaſchen mit feinem 
Blut und der Heilige Geiſt heiligt uns im rechten Glau⸗ 
ben. Auch beruft Gott noch täglich durch ſeine Gnaden⸗ 
mittel, Taufe, Wort und Nachtmahl, uns und alle Mens 
ſchen, die ſein Wort hören, auch die, die ihr Taufgut ver⸗ 
praßt und mit den Trebern dieſer Welt vertauſcht haben 
— die verlorenen Söhne und Töchter, daß ſie in ſich gehen, 
ſich zu Gott bekehren und ſo das verlorene Taufgut, die 
Gewißheit der Gotteskindſchaft, wieder erlangen. O, 
welch eine Gnade iſt es, daß Gott uns Menſchenkinder 
zu ſich lockt und ruft! Paulus ſagte: „Gott hat uns nicht 
berufen zur Unreinigkeit, ſondern zur Heiligung!“ Was 
heißt das? Das heißt, daß der Chriſtenberuf den Wans 
del nach der Art und Weile der Welt, alle Unreinigteit, 
ausſchließt und nur den Wandel nach dem neuen Men⸗ 
ſchen in Heiligkeit und Gerechtigleit, die vor Gott gilt, 
einſchließt. Die Unreinigleit und alles, was mit ihr 
zuſammenhängt, ift ja das gerade Gegenteil von der Heis 
ligung. Gott it heilig und er will, daß auch feine 
Ebriſten der Heiligung nachjagen ſollen, ohne welche nie⸗ 
mand Gott ſchauen wird. Wer da vorgibt, ein Chriſt zu 
jein, und wandelt nicht würdiglich var Gott, der die Chri⸗ 
ſten berufen hat zu ſeinem Reich und zu ſeiner Herrlich⸗ 
keit, der ift alles andere, nur fein Chriſt. In den Hime 
mel wird nichts Unreines eingehen dürfen; wer nicht ges 
waſchen iſt von allen ſeinen Sünden im Blute des Lam⸗ 
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mes, der findet dort keinen Platz. Darum ermahnt auch 
der Apoſtel die Chriſten, daß fie ihr Gefäß, d. h. ur 
Leib, behalten pae in Heiligung und Ehren. Der Leib 
der Chriſten ſoll ja ein Tempel des heiligen Geiſtes ſein, 
wie Paulus 1. Kor. 6, 19, ſchreibt: Wißt ihr nicht, da 

euer Leib ein Tempel des heiligen Geiſtes ift, der in eu 

iſt, welchen ihr habt von Gott, und ſeid nicht euer ſelbſt?“ 
Da nun dieſes der Fall ift, wie könnte der CThriſt feinen 
Leib durch die Sünde verun reinigen? Wollte er es den- 
noch tun, ſo muß der Geiſt Gottes von ihm weichen, und 
es wird dann mit dem Menſchen ſchlimmer als es zuvor 
war, da er noch nicht glaubte. Alſo merken wir es uns 
und lernen es, daß uns Gott nicht berufen hat zur Un⸗ 
veinigkeit, ſondern zur Heilung. 

Lieber Leſer, willſt du das aus der heutigen Lektion 
lernen und dementſprechend auch handeln? Biſt du be⸗ 
zeit, von heute ab als gläubiger Chrift alle Unreinigkeit 
des fündlichen Fleiſches zu fliehen und der Heiligung 
nachzujagen? O, tu es im Namen Jeſu, und du wirſt 
einen bleibenden Gewinn davontragen! 

„Deinem Beiſpiel nachzuleben, 
Deinem Vorbild nur allein, 
Laß mein einziges Beſtreben. 
Fotu, bis ans Ende fein!“ 


Eröffnung der Eiſenbahnlinie 
Oberſchleſien— dingen 

Die am 1. März begonnenen Feierlichkeiten auläß⸗ 
zich der Eröffnung der Eiſenbahnlinſe Neu⸗Herby—Gdin⸗ 
gen, der ſog. Kohlenmagiſtrale, kamen am 2. März zum 
Abſchluß. Ein Sonderzug brachte die franzöſiſchen Gäſte 
und die höheren Beamten nach Gingen, wo auf dem 
Bahnhof eine groß aufgezogene Begrüßung ſtattfand. 

Auf einem nachher ſtattgefundenen Bankett hielt Mi⸗ 
niſter Butkiewicz eine Rede, in der er die bedeutende 
Rolle des Gdingener Hafens im polniſchen Wirtſchaftsle⸗ 
ben hervorhob und die polniſch⸗franzöſiſche Zuſammenar⸗ 
beit feierte. Er brachte ein Hoch auf den franzöſiſchen 
Präſidenten und das franzöſiſche Volk aus. 


Keine Vermögensſteuerreform 
Wie die 25 Mill. gedeckt werden ſollen. 


Wie bereits geſtern berichtet, hat ſich das Finanzmi⸗ 
nifterium entſchloſſen, dem Proteſt der Induſtrie⸗ und 
Handelskammern nachzugeben und die Vermögensſteuer 
nicht in eine dauernde Steuer umzuwandeln. Zugleich 
wieſen wir darauf hin, daß man an zuſtändiger Stelle 
ſich nach neuen Quellen umſehe, um den Ausfall von 25 
Millionen, der dadurch bedingt ſei, zu decken. Hierzu er⸗ 
fahren wir noch folgendes: 

KK. In der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer 
fand geſtern eine Beratung des Ausſchuſſes für Steuer⸗ 
fragen ſtatt, in der man iý mit neuen Vorſchlä⸗ 
gen des Finanzminiſteriums bezüglich der 
Vermögensſteuer befaßte. Das Ministerium hatte in 
einem Schreiben an die Kammer mitgeteilt, daß das Pro⸗ 
jekt der Umwandlung der bisher einmaligen Vermögens⸗ 
ſteuer in eine dauernde auf Schwierigkeiten geſtoßen ſei, 
daß aber andererſeits der Ausfall der veranſchlagten Ein- 
nahmen in Höhe von 25 Mill. ZI, auf eine andere Weiſe 
gedeckt werden müßte. Und zwar macht das Finanzmini⸗ 
ſterium den Vorſchlag, folgende Erhöhungen anderer 
Steuern durchzuführen: 1. Bodenſteuer um 30 Prozent, 
2. Immobilienſteuer um 10 Prozent, 3. eine einmalige 
Abgabe zu erheben von Induſtrie und Handel ſowie von 
freien Berufen in der Höhe von 14 pro mille von der 
Umſatzſteuer⸗Veranlagung aus dem Jahre 1931, falls Dies 
fer 10 000 Zl. überſchritten hatte. 

Im Verlaufe der Debatte ſprachen ſich die einzelnen 
Pertreter der Kammer dahingehend aus, daß man die 
Vorſchläge des Finanzminiſteriums arundſätzlich billi⸗ 
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ger fönne; zugleich aber wurde betont, daß man bezüg⸗ 
ich der Höhe der einzelnen Steuerſätze Vorbehalte ma ⸗ 
chen müſſe, und wurde darauf hingewieſen, daß das 
Projekt der Einführung einer dauernden Vermögens⸗ 
ſteuer reſtlos fallen gelaſſen werden müßte. 


— — 


286255 Arbeitsloſe 


Nach Angaben der Arbeitsloſenvermittlungsämter 
waren am 25. Februar laufenden Jahres insgeſamt 
286 255 Arbeitsloſe regiſtriert, d. i. um 5456 Perſonen 
mehr als in der vorigen Woche. 


Zahl der Kraftwagen in Polen geht zurück 


x Der beſte Beweis für die ſchädliche Einwirkun 
des Geſetzes über den Wegebaufonds iſt e Rie 
gang der in Polen im Gebrauch befindlichen Zahl von 
Kraftfahrzeugen. Noch im Jahre 1930 verkehrten in Por 
len 4293 Autobuſſe, am 1. Januar vorigen Jahres war 
ren es 3055 und am 1. Juli 1932 nur noch 2591 Auto: 
buſſe. Die Zahl der Autodroſchken betrug 1931 7140, am 
1. Januar vorigen Jahres 5177 und am 1. Juli 1932 nur 
noch 5007. Die Geſamtziffer der Kraftfahrzeuge in Bo» 
e im Laufe eines Jahres von 46 331 auf 32 367 ge⸗ 
funken. 


2 ganze Zugladungen Kohle geſtohlen! 
3 Eiſenbahnbeamte gemaßregelt 


Einer Meldung aus Radom zufolge fand in der dots 
tigen Eiſenbahndirektion ein Aiden de dener gegen 
den Lagerhausverwalter in Chelm, utnikowſki gegen den 
Magazineur Hantz und den Lagerhausverwalter aus Za⸗ 
mosé, Michalowſkbi, en des Fehlens von 2200 t Kohle 
(2 ganze Zugladungen!) ſtatt. Das Gericht erkannte alle 
drei für ſchuldig. Kutnikowſki und Hank wurden ent 
laſſen, Michalowſti ebenfalls, nur wurde ihm noch die 
Altersverſt erung für die Dauer von 5 Jahren um 25 Pror 
zent vermindert. Unabhängig von dem Urteil des Diſzi⸗ 
plinargerichts wird im Lubliner Bezirksgevicht die We⸗ 
ine iai: gegen die ungetreuen Beamten ſtatt⸗ 
en. 


Selbſtmord eines Elfjährigen 


Aus Neugier 


Ein ſchrecklicher Fall ereignete Ah in Trustawiec. 
Der 11jährige Volksſchüter Pawel Krywko erhärngte ſich 
in der Scheune des elterlichen Anweſens. Er Hattie vorher 
wiederholt geüupert, er wäre a En wie das ſei, wenn 
man gehenkt wird. Es muß alſo angenommen werden, 
7 das Kind die entſetzliche Tat aus Neugier begangen 

t. 


— 


Des Kindes Engel 


B. Aus dem fahrenden Zug Krakau —Kielce fiel ein 
vierjähriger Knabe durch die geöffnete Tür hinaus. Als 
der Zug in 2 0 55 angelangt war, nahm ſich auf die 
Bitte der verzweifelten Mutter jenes Knaben der Ober⸗ 
poliziſt Wozniak der Sache an und ſuchte das Gleis ab. 
Unweit eines Tunnels lag der Kleine unverletzt im Schnee, 
obgleich eben ein D⸗Zug vorübergeraſt war, 


13 0000 Rubel in Gold gefunden 


Wie jetzt bekannt wird, hat ein Gutsbeſitzer in der 
Gegend von Wilna einen „Schatz“, und zwar 1300 
Rubel in Gold, gefunden und ausgegraben. Es erhebt fi 
jetzt ein Rechtsſtreit darüber, ob der Finder berechtigt Hit, 
den Fund gen oder teilweiſe für ſich zu behalten. Der 
Staat erhebt Anſpruch auf das Geld da feſtſteht, daß der 
aben wurde 
nde Eigen⸗ 


Schatz von einer ehem. ruſſiſchen Behörde 
und laut Vertrag mit den Sſowjets ſolche 
tum des polniſchen Staates werden. 


Ur. I. 3 Sonntag, den 12. Wlärz 1933, 2 5 Q 


Auch ein Rekord: eine halbe Stunde Ehe 
N B. In Staniſlau ließ tý ein Frtſeur namens Fertel 
mit der Tochter eines Einwohners von Kalusz trauen. 
Unmittelbar nach der Trauung verlangte Fertel die Aus⸗ 
zahlung der vereinbarten Mitgift. Als der Schwieger⸗ 
vater ſich weigerte, dieſer Forderung zu entſprechen, mit 
der Begründung, daß die Hochzeit zuviel gekoſtet hätte, 
kam es zu einem Streit, in deſſen Verkaufe der Schwleger⸗ 
ſohn erklärte, daß er nun auch auf die Frau verzichte. Ber- 
mittlungsverſuche halfen nichts: eine halbe Stunde nach 
der Trauung wurde die Scheidung ausgeſprochen. 


Ein Bankoräſident erholt fidh 

Wie verlautet, iſt Dr. Wrublewfki, der Präſtdent der 
Bank Politi, nach Südfrankreich abgereiſt. Der Präfident 
will dort einen vierwöchigen Erholungsurlaub verbrin- 
gen. 

Man entſinnt fi der optimiſtiſchen Worte Dr. Wru- 
blewſtis anläßlich der Generalverſammlung der Bank 
Potti. Damals meinte der Präſident, daß bereits An⸗ 

ichen der nahenden Beſſerung erkennbar feien, Daß 
8 für einzelne Bevorzugte zutrifft, glaubt man in Me 
bem Zuſammenhang gern 


Laudesvereinigung Polen des Walt⸗ 
bundes für Freundſchaftsarbeit 
der Kirchen 


Außer den 6 evangeliſchen Kirchen in Polen gehört 
it einigen Jahren auch die orthodoxe Kirche in Polen 
m Weltbund für Freundſchaftsarbeit der Kirchen an. 

Das Amt des Vorſitzenden der Landesvereinigung wechſelt 
alle zwei Jahre zwiſchen den einzelnen Kirchenleitungen 
und ijt in dieſem Jahr von dem Metropoliten Dionyfius 
übernommen worden. In den vorhergehenden Jahren 
1931/2 führte Generalſuperintendent D. Blau den Vor⸗ 
z. Eine Zuſammenkunft der Landesvereinigung Polen 
ift zunächſt für Anfang April geplant. pz. 


Der Rabbinerſohn aus Siedlee heiratet 


Am 15. März wird in Mukacevo in Karpathorußland 
bie Hochzeit der Tochter des dortigen „Wunderrabbis“ L. 
Spira mit dem achtzehnſährigen e des Rabbiners 
von Siedlce gefeiert. Die Hochzeitsſeſerlichkeiten were 
den einige Tage in Anſpruch nehmen: die Hochzeit felbſt 
wird an einem Tage 2 8015 während der darauffolgen⸗ 

m Reben Tage werden Segensſprüche und Begrüßungen 
der en Güfte (man ſpricht von einer in die Tar- 

e gehenden Zahl), darunter Nabbiner und weltliche 

inger des Wunderrabbi aus Lettland, Polen und 
Rumänien, erfolgen. Die Koſten der Hochzeit werden mit 
einer halben Million Tcchechokronen angegeben, die, wie 
uus der umgebung des Wunderrabbis ſelbſt zugegeben 
wird, von feinen Anhängern beigeſteuert werden. 


Ziehung der Dollarprämienauleihe 
(Ohne Gewähr) 

Der Gewinſt von 40 000 Dollar fiel auf Nr. 1320, 
der von 8000 Dollar auf Nr. 980330. Je 3000 Dollar ent⸗ 
fielen auf die Nummern: 105598, 661100, 925751. Je 
1000 Dollar auf die Nummern: 431035, 466167, 940918, 
1124537, 1401658, 

Je 500 Dollar auf die Nummern: 44548, 74709, 
447500, 593937, 947748, 964099, 996630, 1250582, 1923489, 
1396814. 

Je 100 Dollar auf die Nummern: 32746, 77854, 
141955, 164561, 157136, 169176, 263154, 205790, 270091, 
, 827929, 334487, 349060, 432306, 457435, 470980, 
55092, 564308, 587637, 593244, 594879, 607100, 
700264, 705871. 722190. 726428, 730378, 740425, 


784841, 
268154, 
349060, 
564308, 
705871, 722190, 
744061, 78441, 801098, 812470, 823308, 839736, 845171, 
875247 876628, 890579, 892442, 899289, 925429, 983809, 
987002, 954074, 988978, 992238, 994247, 1006392, 1026129 


82746, 
285790, 
392910, 
587637, 


744061, 
169176, 
334487, 
553092, 
700264, 


77854, 
270031, 
432806, 
593244, 
726428, 


141955, 
272714, 
457435, 
594879, 
730599, 


154561, 
911523, 
470980, 
607100, 
730873, 


157196, 
327929, 
476064, 
672502, 
740425, 


1063372, 1081595, 1093342, 1094040, 1118120, 1120968, 
1178538, 1215206, 12357706, 1257659, 1291746, 1289519, 
1325500, 1330190, 1330337, 1373985, 1985051, 1389888, 


1394350, 1408658, 1421964, 1465819, 


Polen in Berlin. Zurzeit haben in Berlin rund 
121000 Ausländer eigene Wohnungen inne. Vor Jah⸗ 
resfriſt waren es etwa 7500 mehr. Ueber 27 Prozent find 
Polen (vorwiegend polniſche Juden), faſt 20 Prozent 
Oeſterreicher und annähernd 16 Prozent Tſchechen. Die 
Amerikaner ſind nur mit 2,3 Prozent vertreten, Chineſen 
und Japaner zuſammen mit 1,3 Prozent der Geſamtzahl. 


Wilna. Wolfsplage. Aus den Kreiſen Wolozno, 
Nowogrudek und Slonim laufen Nachrichten über das 
Auftauchen großer Rudel von Wölfen ein, die nicht nur 
a und Geflügel ſondern auch Menſchen anfallen. Im 
Dorf Faraniszli, Gemeinde Tomaszow, wurde der 14jäh⸗ 
rige Marjan Koözlowſki von Wölfen angefallen und ents 
kam nur durch Zufall dem Tode. Das gleich begegnete 
dem Kaufmann Karaſiewicz aus Stanfszew. 
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5 Aus aller Welt 
NN NN NN XXX X NN 
Wie der berühmte Sachſenbiſchof 
D. Dr. Teutſch beerdigt wurde 


„Zum Sehen geboren, zum Schauen bestellt“, war das 
Leben des dahlngegangenen Sachſenbiſchofs D. Dr. Fried- 
rich Teutſch eine tiefeindringende Schau in den Dom der 
deutſchen Seele, ein fortwährendes Wirken aus der Ere 
kenntnis des deutſchen Volkstums heraus. Das befähigte 
ihn, den fächſiſchen Lebensraum in Siebenbürgen mit 
neuem deutschen Geiſt zu erfüllen. Vor dem Altar im 
Chor der Hermannſtädter Pfarrkirche, wo in einem Sarg 
unter Blumen und Kränzen die ſterblichen Ueberreſte des 
großen Führers und Menſchen Friedrich Teutſch ruhen, 
ſteht trauernd das Sachſenvolk. Vier fächſiſche Bauern 
im Kirchenpelz halten die Totenwache, während immer 
neue Abordnungen Kränze und Blumenſträuße zu den 
Füßen der Bahre niederlegen. Feierliche Stille, leiſes 
Flüſtern nur im weiten Gotteshaus. Im Auftrage des 
Königs von Rumänien legt der Hermannſtädter Korps⸗ 
kommandant, General Economu, einen prachtvollen Kranz 
nieder, der auf weißen Schleiſen in Goldaufdruck die In 
ſignien des Königs trägt. Auf dem Kranz der deutſchen 
Reichsregierung, den der Kronſtädter deutſche Konſul 
Lautz überbringt, lieſt man die Worte: „Dem deutſchen 
Kämpfer für Glauben und Volkstum, die deutſche Neichs⸗ 
regierung“. Auch der deutſche Geſandte in Bukareſt, Graf 
von der Schulenburg, ließ einen Kranz hinterlegen und 
der Verein für das Deutſchtum im Ausland grüßt zum 
letzten Mal Friedrich Teutſch, die markanteſte Geſtalt des 
Welt⸗Auslanddeutſchtums. Das rumäniſche Vaterland 
und das deutſche Mutterland, Volk und Kirche, huldigen 
dem großen Toten der ſächſiſchen Nation in Siebenbürgen. 

Schlag drei Uhr trifft aus dem nahen Bruckenthal⸗ 
palais in geſchloſſenem Zuge die Trauergemeinſchaft in 
der Kirche ein. In den Chorſtühlen zu beiden Seiten des 
Katafalkes nehmen die Famillenangehörigen des Verſtor⸗ 
benen Platz. Nach dem Gemeindelled und der Schriftle⸗ 
ſung kli die Totenklage saus Brahms Deutſchem Ne 
quiem auf. Dann hält Biſchof D. Dr. Viktor Gtondys, der 
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Amtsuachfolger des Dahingeſchiedenen, die Leicherrede 
In dichteriſcher Schau Jeitaktet Biſchof Glondes die Peg- 
ſänlichkeit Friedrich Teutſchs. „Sein Leben ift vor allem 
umleuchtet von der Liebe und veligiöſer Verklärung. Das 
alles war ihm wicht ſchwächkiche Sentimentalität, ſondern 
Wunſch zu dienen, zu fördern. In ſeinen Reden almete 
ſächſiſche Heimat, rauſchte der Lindenbaum, raunten die 
Sagen und Märchen, Kirchewburgen und Trachten erhief- 
ten erſt durch ſein Wort ihre tiefe Deutung, aber alles 
wurde von ihm eingebettet in das große Deutſchtumser⸗ 
lebnis. Und ſo konnte er aller Welt von dieſer eigenarti⸗ 
gen Blüte am Baume der deutſchen Kultur künden, um 
unſeren Anſpruch auf Leben zu unterſtützen, ſo wurde die 
Liebe mit der er ſeinem Volke diente, zum Schwert, das 
er führte 

Sechs Mitglieder des Landeskonſiſtoriums drei geiſt⸗ 
liche und drei weltliche, hoben den Sarg und krugen ihn 
mitten durch die Trauergemeinde Auf dem Platz vor 
der Kirche grüßten zwei Ehrenkompanien den Inhaber 
des Großkreuzes des Sterns von Numänien, die Militär 
kapelle ſpielte eine Trauermuſik. Dann formte ſich der 
unabſehbare Leichenzug. an deſſen Spitze 80 fächſiſche Nei- 
ter aus der Gemeinde ern ritten, aus jener Ge⸗ 
meinde, wo Friedrich Teutſch als Orkspfarrer feine geiſt⸗ 
liche Laufbahn begonnen hatte. Dann folgten die jdi 
ſchen Mittelſchüler im ſchwarzſamtnen Flaus, mit ſchwar⸗ 
zem Schleier um die breiten Schärpen, Männer und 
Frauen in den altſächſiſchen Bärgertrachten, Volk aus 
Stadt und Land, und dann die Träger der Ordenskiffen 
mit Auszeichnungen von zwei Kaiſern und dret Königen 
und die Bibeſträger. Dann rollt der Leichenwagen vor- 
über, von dem die blau⸗roten Schleifen der Kränze herab⸗ 
wehen. Hinter den Familienangehörigen ſchreitet als ein- 
zelner der Abgeſandte des Königs. Im Trauerzug ſieht 
man noch den Minderheitenminiſter Serbau als Vertre⸗ 
ter der Bukareſter Regierung, den deutſchen Vertreter 
Konful Lautz. die Vertreter der Behörden, die Generalität, 
die evangelischen Offiziere der Hermannſtädter Garniſon. 
die Abgeſandten der anderen Konfeſſionen des Landes, 
die ſächſiſchen Vereine und Körperſchaften; dann ſchreiten 
die evangeliſchen Geiſtlichen in Amtskracht und den Schluß 
bildet die unabſehbare Neihe von Männern und Frauen, 
die dem geliebten Führer das letzte Geleite geben. 

Auf dem Zentralfriedhof wird Allbiſchof Teutſch zur 
ewigen Ruhe beſtattet. Ueber die Gräber hinweg ver⸗ 
hallen die letzten Klänge des Geſanges „Der Du von dem 
Himmel biſt“. Dann ſinkt der Sarg ius Grab, bedeckt 
von Kränzen und Blumen. Zarte Schneeflocken fallen 
und weben um den Hügel ein weißes Tuch. Zur Stunde 
aber, in der die ſterblichen Aeberteſte des Biſchofs beſtak⸗ 
tet werden, läuten die Glocken in allen ſächſiſchen Kirchen 
und künden: „Wir haben einen großen deutſchen Mann 
begraben!“ 

* * 

Ein Bild des 89 jährigen Biſchofs bvachle der „Volks⸗ 

freund“ in Nr. 39/1932. 


Aus Kirche und Welt 


Die evangeliſche Kirche augsburgiſchen Bekenntniſſes 
hat zuſammen mit der Warſchauer reformierten Kirche und 
den Methodiſten einen Verein der Freunde der Heiligen 
Schrift gebildet, der für feine Mitglieder Bibelleſezettel 
und Beoſchüren zur Anleitung für das Bibelleſen hereus- 
gibt 

Auf Veranlaſſung der Wottloſen verbände in Rußland 
ſind in den letzten beiden Monaten in der Ukraine 33 Kir⸗ 
chen geſchloſſen worden. Sie wurden Truppenteilen der 


Roten Armee zu Wohnzwecken zur Verfügung geſtellt, aio 
in Kaſernen umgewandelt. 

In England iſt eine Britiſche Sektion des inkernatio⸗ 
nalen proletariſchen Freidenkerverbandes ins Leben geru⸗ 
fen worden. 

In England hat ſich ein Verein abſtinenter Arbeiter 


Der Volksfreund 2 


Ur. 11 


gebildet, deſſen Vorſitzender der 
kommiſſion. Artur Henderſon ift. 

Das chineſiſche Innen miniſte rium hat beitimmt, daß 
Kirchen, die von chineſiſchen Chriſten gegründet find, das 
Necht haben, Land für die Errichtung von Miſſionen un⸗ 
ter beſonders günſtigen Bedingungen zu kaufen oder zu 
ponjen, jedoch nicht, wenn ſie vom Ausland unterſtüßt 
we 


a n. 

Ein Erlaß der chineſiſchen Regierung verbietet die 
Verbreitung amtireligiöfer Literatur und den Angriff auf 
eines der im Lande anerkannten refigiöfen Bekenntniſſe⸗ 

Furchtbares Erdbeben in Japau 

Ein kataſtrophales Erdbeben hat in den frühen Mor⸗ 
genſtunden des 2, März den wördlichen Teil der ia: 
paniſchen Hauptinſel Hauſcheu heimgeſucht. Dem Bericht 
eines japaniſchen Nacheichtenagentur zufolge hat es hun⸗ 
derte Todesopfer geforbert, wobei weitere hunderte ner 
mißt werden. Tauſende von Häuſern jind duech eine nach⸗ 
folgende Flutwelle und ein Großfeuer zerſtört worden. 
Am ſchwerſten heimgeſucht wurde die Küſtesſtadt Ka⸗ 
matiſchi in der Prüſettur Imate. Dort wurden über 1008 
Häuſer nach dem Erdbeben van einer Flutwelle hinweg⸗ 
geſpült. Später brach ein Brand aus, der über 2000 Ges 
bäude, darunter eine Bank und zwei Theater, 5 
Auch in der Umgebung der Stadt Mijato wurden Hun⸗ 
derte von Häuſern durch die Flutmelle zerſtärt. ö 

In Tokio und Jolohama wurden viele Hänjer durch 
das Erdbeben ſchwer erſchüktert. Die Bevölkerung wurde 
von großer Panik ergriffen und flog auf die offenem 
Plätze. In Tokio und anderen Großſtädten hat ſich jedoch 
kein größerer Schaden ereignet. In Jokohama verſagte 
lediglich auf kurze Zett die elertriſche ; 

Zwei Fiſcherdörſer follen durch die Sturmflat fortge⸗ 
ſpült worden fein. Nach den bisherigen Feſtſtenlungen 
ind insgeſamt etwa 3000 Häuſer als beſchädigt ermittelt 
worden. 1200 Schiffe wurden aufs Meer hinausgetrieben. 

Nach einer amtlichen Verlaukbarung hat das Erdbe⸗ 
ben 1535 Todesopfer gefordert. 348 Perſanen werden 
vermißt, 338 find verletzt. 


Die 10 ſchönſten benijden Wörter 


Die B. 3. hat ihren Leſern die Aufgabe geſtellt, aus 
dem unausſchöpfba ren Schatz der deutſchen Sprache ein 
einzelnes Wortjuwel zu wählen. Aus den der Zeitung ge⸗ 
nannten mehr als 1000 berſchiedenen Wörtern wurden die 
folgenden Worte gewählt: Heimat, Feiede, Freiheit, An⸗ 
dacht Demut, Holdſelig. Liebe, Mutter, Wolle, Wacholder. 

Für „Mutter“ ſtimmten auch Victor Holländer und 
Node Rodas Stieſſohn, Graf Harro v. Zeppelin, für „Frei⸗ 
heit“ der Schriftſteller Alfred Neumann, für „Liebe“ Wal⸗ 
ter Nithak⸗Stahn, für „Heimat“ der. . Welthotelier 
Louis Adlon uſw. Ludwig Fulda dagegen war ſchon eher 
ein we rege mit ſeiner „Nachtigall“ ebenſo Baronin 
von Gleichen⸗Kußwurm „Nornen“, Dr. Wolfgang Drews 
„Mutterſprache., Kammerfänger Metzger ⸗Luftermaun 
„Weltall“, Theodor Kappfſtein „Querweltein“, Land⸗ 


gerichtsrat Dr. von Holten Seele“ oder gar Baronin Ber⸗ 


tha Nezuicek mit „Pflichterfüllung“ (als einzige), während 


für unſer guldeutſches „gemütlich“ beinahe allein die in 


Amerika geborene Frau Hedda Adlon ſtimmte. 


„Prieffaſten i 
9, T: „Die Brücke“ richtig erhalten. Brief wegen Man⸗ 
gels an Zeit ſpäter. Kalender zugeſchickt. 
Ortsgruppe Wionciyn: Die Bücherei für die Orksgruppe 
it in der Geſchäftsſtelle Zamenhoſſtr. 17, abzuholen. 
Ortsgruppe Lazuswfla Wola: Auch Ihre Bücherei iſt da 
ſelhſt abzuholen. 
F. Jabs: Sie haben die Notiz über die Auskandspäſſe mife 
verſtanden. Das war nur ein Antrag. Ehe derſelbe Gë 
ſetzeskraft erhalten wird, dürfte noch geraume Zeit vergehen. 
et aus Polen lommen vorderhand noch nicht nach Deulſch⸗ 
and. 
Druck und Verlag: 
Verlags geſ. m. b. 5. 


— 


„Libertas“, Lodz. Pekrikauer 88 


Präſident der Abrüſtungs⸗ 


f 


Tr. „ 


Tiſch mit Büchern 


Das Buch von deuiſchem Leid 


Emil Wiſura: Im Namen des Geſetzes. 
Hort⸗Verlag, Deſſau, 1992, 240 Seiten, 
bunden 5 Rm. $ i 

Ein Buch voll Leid und Tränen, voll erſtaunlicher jugend- 
licher Sorglofigfeit, voll glühender Liebe zu deutſchem Volks⸗ 
tum; ein Buch von brutalen Staatsnotwendigkeiten und eigen⸗ 
artiger Gerechtigleitspflege iſchecho⸗flowat. Gerichte; ein Buch 
von der Flucht des ungerecht verurteilten Deutſchtumskämpfers 
aus der ſudetendeutſchen Heimat nach Deutſchland: das ift das 
elngangs genannte Buch von Wiſura, das er feinen Eltern ge- 
widmet hat. Wiſura klagt an. Klagt die iſchecho⸗(lowakiſche 
Rochtſprechung an, die aus polttiſchen Beweggründen Fehl⸗ 
urteile fällt; aus Furcht. daß die Sudetendeulſchen auf den 
Verrat der Tſchecho⸗Slowakei finnen, einen ſchuldloſen Sohn 
dieſes Volkes zum Landesverräter ſtempeln will und, als das 
trotz allem nicht möglich iit, ihn wegen „verſuchten Betrugs“ 
zu 2 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. 

Wie ein jugendlicher Idealiſt, eine wahre Siegfried⸗Natur 
an Argloſigkeit und unendlichem Glauben an eigne Netter⸗ 
kraft, die er für ſein Valk einſetzen will, durch falſche Freunde 
und betrügeriſche Mitarbeiter, denen er grenzenlos vertraut, 
n den Unterſuchungskerker, auf die Anklagebank gebracht wird, 
wie er mit einem Freunde aus der Heimat vor dem Kerker 
fleht, das ſchildert der Verfaſſer in ſpannender Meile, „ 
war nicht hart genug. s war mein Fehler.“ Mit dieſer 
Klage beginnt Wiſura ſeine Lebens⸗ und Leidensge⸗ 
zur. Mancher wird vielleicht nach aufmerkſamem Leſen 

9 Buches den „Fehler“ des Verfafſers in anderen feiner 
Chargktereigenſchaften ſehen, aber niemand wird ſich dem tie- 
den Eindruck veiſchließen können, den feine glühende, grenzen: 
Iofe Liebe zu deutſchem Weſen. deutſcher Voltheit auslöſt. 

Das Buch enthält intereſſante Mitteilungen aus der Ent⸗ 
kehungs zeit der ſſchecho⸗towakiſchen Republik und ſchildert in 
wadender Welſe die Einſtellung det Tschechen allen Deutichen 
gegenüber. Ein tief erſchütternder Beweis mehr für die Dit- 
ere Wahrheit: Wet deutſch it, muß leiden! Zugleich ein 
Troit für die Klelnmüligen und Verzagten unter uns, da uns 
pariat wird, daß dieſelben Leiden, die uns dricken, über unfere 

der in aller Welt niedergehen. y 
Jeder Leſer wird das Buch aus der Hand legen, geſtärkt 
in feinem Willen zum freuen Feſthalten am angeſtammten 
Volkstum. Troßdem und dennoch! J. W. 


DDr 


Wirtſchafts-Gibe 


* 


Deutſcher 
Preis kart. 3,50, ge⸗ 


e 
Lodz, den 8. März 193g. 

Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur⸗ 
ven geſtern die folgenden Preſſe gezahlt: Butter 3,50—4,00 
Zl., Herzkäſe 80 Gr., Quarkkäſe 70—80 Gr., Sahne 1,20 
gl., eine Mandel Eier 1,20—1,30 Zl., ſüße Milch 20 Gr., 
inure und Buttermilch 15 Gr., Spinat 70 Gr., Blumenkohl 
60—70 Gr., Sellerie 5—10 Gr., Zwiebeln 15 Gr., Mohrrü⸗ 
ben 20 Gr., rote Rüben 10 Gr., Peterſilie 20—25 Gr., 
Schwarzwurzeln 60 Gr., Noſenkohl 60 Gr., Wirſing 20—30 
Gr., roter Kohl 25 Gr., weißer Kohl 20—30 Gr., Grün- 
Zohl 15 Gr., Sauerkraut 30 Gr., Meerrettich 1,20 Zl., Rha- 
barber 1,0 Zl., Kartoffeln 7 Gr., kleine Aepfel 50 Gr., 
große 1,00 — 1,90 Zl., Apfelſinen 40—50 Gr. Geflügel: 
eine Ente 2,50—3,50 Zl., eine Gans 6—7 Zl., ein Huhn 
250—350 Zl., ein Hühnchen 120—150 Zl., eine Pute 
8 gl., ein Puter 10 ZI. 


mavktbericht 


Geſchäftliche Mitteilungen der Warenzentrale der Deutſchen 
Genoſſenſchaſten, Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen, 
- Lodz. Aleje Kogciuszki 47, 
vom 6. März 1983. 

Getreide: Durch erhöhte Zufuhr, d. h größeres Angebot, 
Afl die Aufwärtsbewegung der Getreidepreiſe zum Stillſtand 
gekommen. Für Weizen und Roggen ſind die Preiſe jo 
gar etwas gefallen. Wie f nun die Getreidepreiſe weiter 
“alten werden, Hit nicht zu überſehen. Im allgemeinen wird 
ſehoch angenommen, daß ſich die Preiſe bis zur Ernte auf dem 
etzigen Niveau halten werden. 

Futtermittel: Die Preiſe für Aleie find mit Rüdfiht 
auf erhöhten Getreidepreiſe ebenfalls geſtiegen. Das Ge- 
ſchäft Hierin bat ſich etwas belebt. da manche Landwirte doch 
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gezwungen find, käufliche Futtermittel anzuwenden. — Die 


Preiſe für Oelkuchen jind weiter unverändert; der Abſatz 
hierin hat fih ebenfalls gebeſſert. 

Maſchinen: Es ift die höchſte Zeit, Į 
Ordnung zu bringen. Wir empfehlen daher, mit dem Einkauf 
von Erſatzteilen nicht zu fäumen. Sämtliche Erſatz⸗ 
teile zu den gangbarſten Ackergeräten haben wir ſtets auf 
Lager und wir bitten, bei Bedarf Offerten von uns einzufor⸗ 
dern. Auch bei Neuanſchaffung von Udergeräten ſtehen 
wir mit billigſten Offerten zu Dienſten. 

Düngemittel: Wie wir bereits im vorigen Bericht er⸗ 
wähnt haben, beſteht hauptſächlich Nachfrage nach Stick⸗ 
ſtoffdüngemitleln, Kali und Kainit. Phosphor⸗ 
haltige Düngemittel werden weniger gefragt. = 

Unser Lager in Lodz haben wir mit ſämtlichen in Frage 
kommenden Düngemitteln verſehen und empfehlen, bei Be⸗ 
darf ſich rechtzeitig mit uns in Verbindung zu ſetzen. 

Baumaterialien: Die Preiſe für Zement find laut Nach⸗ 
richt der Tagespreſſe um ca. 20 Prozent herabgeſetzt worden. 
Die offiziellen Preiſe find jedoch durch das Syndikat noch 
nicht bekanntgegeben worden. Nach Erhalt der Preiſe vom 
Syndikat laſſen wir unſeren Genoſſenſchaften Angebote zu⸗ 
gehen. — Die Preiſe für Kalt find etwas ermäßigt worden. 
Die Preiſe geben wir durch Rundſchreiben bekannt. 

Kohle: Die Kohlenpreiſe ſind für März unverändert ge⸗ 
blieben. Die durch die Zeitungen angekündigte Preisermäßi⸗ 
gung von 10—15 Prozent bezieht ſich auf die offiziellen Brut⸗ 
topreiſe, die ſeinerzeit durch die Regierung feſtgeſetzt wurden. 
Wie jedoch bekannt, wird die Kohle weit unter difen offi⸗ 
ziellen Preiſen gehandelt. 


die Ackergexäte in 


Poſener Picha.. 

Notierungen für 100 Kig. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 56—60, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 46—34, 
ältere 36—42, mäßig genährte 30—34. Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 52—06, Maſtbullen 46.50, gut genäthrte, ältere 
34—40, mäßig genährte 30—32. Kühe: vollflelſchige, ausge⸗ 
mäſtete 52— 56, Maſtkühe 44—50, gut genährte 26.30, mäßig 
genährte 16—24. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 56—. 
60, Maſtfärſen 46—54, gut genährte 36—42, mäßig genährte 
30—34. Jungvieh: gut genährtes 32—34, mäßig genähr⸗ 
tes 28—30,- Kälber: beſte, ausgemäſtete Kälber 66—72, 
= an iii 59-64, gut genährte 50-56, mäßig genährte 42 
is 48. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 60—66, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
48—56. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kig., Lebend⸗ 
gewicht: 98—100, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kig., Lebend⸗ 
gewicht 96—98, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kig. Lebendge⸗ 
wicht 92—94. fleiſchige Schweine von mehr als 80 Klg. 90—92, 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 80—90. 


Warſchaner örſ 
7. März 1933. 
Amerikaniſcher Dollar 


1 Pfund Sterling 30,95 
100 Schweizer Franken 172,80 
100 franz. Franken 35.12 
100 deutſche Reichsmark 210,09 


Warſchauer Getreidebörſe 


Für je 100 Kito in Zloty: 

Roggen 20— 20.50. Einheitsweizen 34.50 — 35.50, Sammel⸗ 
weizen 33.50 — 34.50, Viktorigerbſen 2630, ſeinſtes Weizen⸗ 
mehl 55—60, Weizenmehl 0000 50—55, gebeuteltes Roggen⸗ 
mehl 33—35, geſiebtes Roggenmehl 25—27; Schrotmehl 25 — 27. 


Poſener Getreidebörſe 

Amtliche Notierungen für 100 Kilo in Zloty frei Station 
Poſen: 

Transaktionspreiſe: Roggen 645 to 18.00, Hafer, 
zur Saat geeignet 15 to 16.00 

Richtpreiſe: Weizen 3192, Roggen 17.75—18. Mohl- 
gerſte, 68—69 Klg. 14.25—15, Mahlgerſte, 64—66 Kiz. 13.75 
bis 14.25. Braugerſte 15.50—17, Hafer, zur Saat geeignet 18 
bis 17, Futferhafer 14—14.50, Roggenmehl (65proz.] 28.50 bis 
29.50, Weizenmehl (65proz.) 48.50— 50.50, Weizenkleie 10—11, 
Weizenkleie (grob) 11—12, Roggenkleie 10.25—10.50, Rape 
43—44, Winterrübſen 42—47, Sommerwicke 12.50 — 13.50. Pe 
luſchken 12—13, Viktorigerbſen 20—23, Folgererbſen 35. 40, 
Seradella 12.50 —13.50, Blaulupinen 6.50—7,50, Gelblupinen 


910, Klee, rot 90—110, Klee, weiß 70— 100, Klee,. ſchwediſch 
80—110, 


Senf 37—43. 


— — — 


Gemüsebau 
ern 


Eine 
ausgezeichnete 
Fundgrube 

für Siedler, 
Gartenfreunde 
und Gärfner ist die 
Lehrmeister- 
Bücherei 


Saatbuch für Blumen- Gemüse- u. Sehölzarien. 
Mit übersichtlichem Saat- und Pflanzverzeichnis 
und 50 Abb. (631/33) „ 

Anleitung zum Gemüsebau. Mit 18 Abb. (38/9) 

Düngung des Gemüzegartens. (32) 

Das Misibeet. Einrichtung und Behandlung. Mit 
TESTEN) Eee 

Düngerlehre für Landwirte und Gärtner, Mit 
14 Abb. (634/55) 

Die Gartenbewässerung. 

Kultur der Erdbeere, Mit 18 Abb. (240) 

Tomatenbüchlein. Kultur und Verwertung. Mit 2 
ABD 6» » „„ a h 

Praktische Champignonzüichter. Mit 9 Abb. (146 

Gurke, Melone und Kürbis. Mit 17 Abb. (339 

Der Weinstock u. seino Pflege. Mit 36 Abb. (113) 

Spargeibau, Mit 8 Abb. (295) - » : « «a 

Gewürz- u. Küchenkräuter. Mit 37 Abb. (931/2) 

Monatskalender für den Obstbau. (45) . . „ 

Pilanzung und Pflege der Obsibäume, Mit 16 
ine a 

Düngung der Obstbäume., (44) . = s. s. y 

Spolier- und Zwergobsf. Mit 25 Abb, (222/222a) „ 


Buschobstbau. Mit 16 Abb. (223) 
Schnitt des Kernobsfes. Mit 40 Abb. (41). „ « 
Schnitt des Steinobstes. Mit 31 Abb. (40). 
Die wichtigsten Verediungsarfen und ihre An- 
wendung. Mit 35 Abb. 24lJJ. 
Unsere Beerensträucher. Mit 21 Abb. (231) 
Tierische Schädlinge des Kernöbstes, Mit 2 far- 
Dies Tafeln und 28 Abb. (10/3) 
Tierische Schädlinge des Stein- und Schalen- 
obstes. Mii 1 farbigen Tafel und 16 Abb. (195/6) 
Tierisho Schädlinge des Weinsiockes, der 
Beorensträucher und der Erdbeere, Mit 1 
farbigen Tafel und 18 Abb. (24/4) 
Krankheiten und tierische Schädlinge der Ge- 
milsepflanzen. Mit 1 farbigen Tafel und 32 
Abb, (348/492) „„ 


Zu haben bei „Libertas“, Lodz, 
Pi Petrikauer Strasse 86, 


—— — 


Sxporitanfna 


und Inhaber eines bekannten Unternehmens, befte, ger 
ſicherte Einkommens- und Vermögensverhältniſſe, geſund 
und unabhängig, ſehnt ſich nach einer Gattin und wirkli⸗ 
chen Hausfrau, die ihn nach des Tages Laſten mit Liebe 
empfangen kann. Wenn ernſtgemeint, nichtanonyme Zu 
ſchriften unter „Devo. 11815“ an Verlag Ott und Co., 
Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſer⸗Allee 41, erbeten. 682 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den JT. März 
von 2—3 Uhr nachmiltags 
zur Sinholung einer Rechtsauskunft 
in der Schriſtleitung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechtsaus⸗ 
fünfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. Schriftliche 
Auskünfte, die im Intereſſe der Sache ausführlich gehal⸗ 

ten ſein müſſen und daher ſtets ei umfangreich ausfal⸗ 
len, können wegen des damit verbundenen Zeitverluſtes 
leider nicht erteilt werden. 
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Ueherrasthende boraussagungen 
für SIE 


Ihr wirklicher Lebenslauf wird 
jetzt tatsächlich vorausgesagt! 


Möchten Sie gerne, ohne dafür bezah⸗ 
len zu müſſen. in Erfahrung bringen, ge 
die Sterne über Ihre zukünftige Laufbahn 
zeigen können: ob Sie erfolgreich, wohlha⸗ 
bend und glücklich fein werden; über Ges 
ſchäfte Liebe: eheliche Verbindung; Freunde 
ſchaſten: Feindſchaften: Reifen; Krankheit; 
glückliche und unglückliche Zeitabſchnite; 
was Sie vermeiden müſſen; welche Gelegen⸗ 
heit Sie ergreifen ſollten und andere Infor⸗ 
mationen von unihäkbarem Werte für Sie? 
Wenn dies fo ijt. haben Sie dle Gelegen⸗ 
heit, ein Lebenshoroſkop nach den Geſtitnen 
zu erhalten, und zwar abjolut frei. 


j wird Ihnen Ihr Horoſkop nach den Geitirs 

Ro llenkrei nen von dieſem großen Aſtrologen ſofort zus 
geſtellt werden. deſſen San e die an efehenften Leut 
beider Erdteile in das größte Erſtaunen verſetzt haben. Gi 
brauchen nur Ihren Namen und Ihre Adreſſe deutlich und 
eigenhändig geſchrieben einzuſenden und gleichzeitig anzugeben, 
ob Mann oder Frau (verheiratet oder ledig) oder Roten Titel, 
nebit dem richtigen Tag ihrer Geburt. Sie brauchen kein Geld 
einzuſenden aber wenn Sie wünſchen, können Sie 0,50 Zloty 
in Briefmarken (teine Geldmünzen einihfieken) zur Deckung 
des Briefportos und der unerläßlichen Kontorarbeit beilegen. 
Sie werden über die auſſerordentliche Genauigkeit feiner Bors 
ausſagungen Ihres Lebenslaufes febr erftaunt fein. Zögern 
Sie nicht ſchreiben Sie ſofort und adreſſieren Sie Ihren Brief 
an ROXROY STUDIOS, Dep. 8486 C, Emmaſtraat 42 Den 
Haag Holland. Das Briefporto nach Holland beträgt 60 
600 


Prof NR, 


ber bervorragende 
Myſtiker, 


Groſchen. 


Landwirte! 


fille flrten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Bankalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 


erhalten Sie billig und gut 
bei der 
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Warenzenkrale d. Deulſchen Genollenſchaflen 
Spöldz. z odp. udz, 
Lódź, Aleje Kościuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197-23 
Telegramm Aldreffe: „Centow Lódź” 
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